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Der Weltkrieg. 
Kriegslage im Iſten und Weiten. 


Wiederaufnahme der Offenſine in Galizien. 


Auf dem galiziſch⸗polniſchen Kriegsſchauplatz haben nach 14tägiger Pauſe die 
verbündeten öſterreichiſchen und deutſchen Streitkräfte wieder die Offenſive ergriffen, 
mit dem Erfolge, daß bereits rückgängige Bewegungen des Feindes, der gegen 
Krakau vorgedrungen, beiderſeits der Weichſel gemeldet werden. Starke ruſſiſche 
Kavallerie wurde von den Oeſterreichern bei Biecz (Städtchen etwa 15 Meilen 
weſtſüdweſtlich von Krakau an der Nopa, dem linken Nebenflüßchen der Wysloka, 
eines rechtsſeitigen Nebenfluſſes der Weichſel) zerſprengt, mehrere Kavalleriediviſionen 
werden von den nördlich der Weichſel operierenden Heeresabteilungen zurückgetrieben. 
Weitere Meldungen vom galiziſchen Kriegsſchauplatz liegen nicht vor. 

Die Meldung des „W. T. B.“ vom 29. September, abends, lautet: 

Wien, 29. September: 

Aus dem Kriegspreſſequartier wird amtlich gemeldet vom 
29. September, mittags: Angeſichts der von den verbündeten 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften eingeleiteten 
neuen Operation ſind beiderſeits der Weichſel rückgängige Bewe⸗ 
gungen des Feindes im Zuge. Starke ruſſiſche Kavallerie wurde 
unſererſeits bei Biecz zerſprengt. Nördlich der Weichſel werden 
mehrere feindliche Kavalleriediviſionen vor den verbündeten Armeen 


hergetrieben. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Generalmajor. 


Beſchießung von Oſowiec und Antwerpen. 


Auf dem oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen Kriegsſchauplatz find die ruſſiſc 
3 hen 
en die von der Linie Olita⸗Grodno her in das Gouvernement Suwalli vor⸗ 
it die Besch 10 55 deutſchen H ola wieder zu entreißen, zurückgeſchlagen und 
eßun ; 1 ! N 
dung des „W. ae ſowiec (gegenüber Lyck) begonnen. Die Mel 
Amtli Berlin, 30. September: 
105 mtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 29. Sep⸗ 
ber 18 abends: Im Oſten ſcheiterten die ruſſiſchen Vorſtöße, die 
reits Übermundenen. Nach t 1 65 die Niemen gegen das Gouvernement Suwalkli erfolgten. 
e i d lac kurzer Zeit find, Gegen die Feſtung Oſowiec trat geſtern ſchwere Artillerie in Kampf. 
n Unſeren wi = 


worden, ſiegreich haben unfer Vom belgiſchen Krie 1 5 5 
1 ſere Truppen i 2 . sſchauplatz kommt di 
Se eine ſtarke Jeſtung nach Per in Beſchießung eines Teils der a 191 Antwer e = 3 
men und das ganze deren Beſatzung zurüdgemi 5 p gonnen und ein Ausfall der 
den unterworfen, verſchiedene gewieſen wurde. Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 
Berlin, 30. September: 


die pflicht der Dankbarkeit. 


In dem uns freventlich aufgezwungene 
Kriege haben unjere Se een abe 
nen jeder einzelne ein Held ift, draußen vor 
dem Feinde Taten vollbracht, welche die Welt 
in Erſtaunen ſetzen und deren Ruhmesglanz bis 
auf ſpäteſte Geſchlechter fortleben wird. Daß 
wir, die wir nicht mit hinauszichen konnten ins 
Feld, uns daheim der glänzenden Siege, die 
unſere Truppen erfochten, von Herzen freuen 
und dieſer Freude Ausdruck geben. iſt unſer 
Su Recht, die Hauptſache aber iſt. daß wir 
dabei auch den Dank nicht vergeſſen. den wir 
ihnen dafür ſchuldig find; denn für uns haben 
5 alle die faſt übermenſchlichen Strapazen er⸗ 
Kr für uns haben fie ihr Leben eingelegt 
1125 freudig dahingegeben. Es verſteht ſich 
8 1 von ſelbſt, daß unſere Dankbarkeit vor 
un in weitgehendſter Liebestätiateit ſich 
feht u muß; alles, was in unſeren Kräften 
1 5 müſſen wir hingeben und leiſten. um unſe⸗ 
a braven Kämpfern den unſagbar anſtrengen⸗ 
1 Dienſt im Felde zu erleichtern, fie für die 

sgejtandenen Mühen und Entbehrungen zu 
entſchädigen und ihnen zu zeigen. daß ein muti- 
ih vertrauendes, opferbereites Volk hinter 
Wären de das 115 für ihre Angehörigen ſorgt, 
ergsgenneren taugen im Felde dem Feinde 
Aber unſere Dankbarkeit muß ſich auch no 
85 einer anderen Weiſe zeigen. Faſt fein 725 
1 = ſeien wir durch den raſchen Siegeslauf 
use: Heere verwöhnt worden. daß wir faſt 
en Tag eine neue Siegesnachricht vernehmen 
We und wir anfangen, nervös zu werden 
dente fie ausbleibt. Das darf nöft fein! Be⸗ 
Ai ya wir doch, daß, während wir zuhauſe uns 
998 85 gewohnten Mahlzeiten zu Tiſch ſetzen 
5 ae behaglich ins Bett ſtrecke g, 
a, ruppen im Felde Hunger und Durſt 
wer n tage⸗ und nächtelang Märſche mit 
Ka En Gepäck, Schlachten und Kämpfe mit 
9 8 die le e durchmachen müffen, 

lang eider nicht vom Lei iehe 
1991 705 nur zu kurzem Se 15 fler i 
= N 5 feuchtem Lager hinlegen können. 
ee doch die Schwierigkeiten, die zu 
inden ſind, und werfe einen Blick auf die 


mit dem offenbaren Zweck, unſere Linie zu durch⸗ 
brechen. Der Angriff beweiſt, daß Inſtruktionen 
vom Oberkommando gekommen ſein müſſen, eine 
Löſung der Schlacht zu ſuchen. Die franzöſiſchen 
Kommandoſtellen teilen mit, daß die Stimmung 
der Truppen trotz der rieſigen Anſtrengungen aus⸗ 
gezeichnet ſei. 


Der Kampf um Verdun. 


Der Kriegsberichterſtatter des „Neuen Wiener 
Tageblattes“ meldet aus dem Großen deutſchen 
Hauptquartier: „Ich wohnte geſtern den Kämpfen 
des rechten Flügels der Belagerungsarmee bei, 
deren Ziel es iſt, die Maasſperrfortlinie zwiſchen 
Verdun und Toul zu durchbrechen. Die Operatio⸗ 
nen der Armee begannen vor etwa acht Tagen 
Hierbei kam es zu größeren Kämpfen. Der Gegner 
wurde überall geworfen. Heldenhaft war die Er⸗ 
ſtürmung der fran echte ſchon im Frühjahr aus⸗ 
ebauten, natürlichen Stellungen auf dem Oſtrand 
er Cotes Lorraine trotz ſtarker artilleriſtiſcher 
Gegenangriffe aus der Gegend von L. und T. Die 
Deutſchen warfen den Feind gegen Verdun 
derart zurück, daß dieſer unfähig war zu größeren 
Operationen. Nach Sicherung der Flanken konnte 
das Vorgehen der deutſchen ſchweren Artillerie und 
der e eee Motormörſer kraftvoll und er⸗ 
folgreich erfolgen. Donnerstag Abend eroberten 
die Deutſchen Saint⸗Mihiel, geſtern früh wurde das 
1 Camp des Romains im Sturm genommen. 
inige Schritte neben der öſterreichiſchen Motor⸗ 
mörſerbatterie gerieten wir Kriegsberichterſtatter 
in ein ſcharfes Schrapnell⸗ und Granatenfeuer. Das 
8 Pfeifen der Schrapnells war von einer 
unheimlichen Wirkung. Fünfzehn Schritt vor mir 
platzte ein Schrapnell im Walde. Ein früherer 
Schrapnellſchuß tötete an der gleichen Stelle zwei 
deutſche Landwehrſoldaten. ir ſuchten mit den 
öſterreichiſchen Soldaten im Walde Deckung vor der 
glänzend ſchießenden feindlichen Artillerie. Unſere 
Motormörſer arbeiten, von den Deutſchen bewun⸗ 
dert, vorzüglich, Zwei Kilometer vor uns ein In⸗ 
fanteriegefecht.“ 

Bekanntlich it der Fall des Sperrforts Camp 
des Romains, der den Durchbruch des deutſchen 
Heeres zwiſchen Verdun und Toul ermöglichte, von 
der franzöſiſchen Heeresleitung bis zur Stunde ge⸗ 
fliſſentlich verſchwiegen. 

Ferner ſchreibt im „Berl. Lokalanz!“ ein alter 
reußiſcher Offizier zu dem Schließen des eiſernen 
inges um Verdun: Anſere Artillerie dürfte durch 

die Vernachläſſigung der ſchweren Artillerie in 
Frankreich während der letzten Jahre in den langen 
120⸗ und 150⸗Millimeter⸗Geſchützen kaum einen 


betrifft, ſo hat der größte franzöſiſche Mörſer kein 
größeres Kaliber als 27 Zentimeter, So wied Ver⸗ 
dun ſeinen Todeskampf mit wenig Ausſicht auf Er⸗ 
folg aufnehmen müſſen. Da wir auch mit einer 
ien Verteidigung dieſer Feſtung rechnen 
müſſen, jo möchten wir raten, nicht unverſtändig 
früh ein Reſultat der 42⸗Zentimeter⸗Geſchütze zu 
verlangen. Unſere Feldgrauen haben gerade an 
dieſer Stelle der Maas ein ganz beſonders ſchweres 
Stück Arbeit zu bewältigen. — Auch in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ kommt die Anſicht zum Ausdruck, da 

unſere tapferen Truppen bei Verdun ein unendli 

hartes Werk zu vollbringen haben werden. Aber 
trotzdem wohnt in uns allen die feſte Hoffnung auf 
einen weiteren Erfolg. 


; ter | 1 / 95 
5 ane ede gag an Seer beben bow des großen Hauptquartiers vom 29. Sep⸗ e | 
ruſſiſche Heeresmaſſen verni i 5 nds: Geſtern eröffnete die Belagerungsartillerie gegen der Kriegsberichterſtatter des „Deutschen 


als 300 000 
ſchütze und 
as alles in dem kurzen 

ochen! Kaum Men 


Kurier“ Georg Goetz, meldet in einem vom 26. Sep⸗ 
tember datierten Drahtbericht: Seit einigen 5 
ſind hier zwei Batterien franzöſiſche und eine Bat⸗ 
terie belgiſche Geſchütze formiert, beſpannt und mit 
Mannſchaften beſetzt worden. Es wird täglich exer⸗ 
iert und heute wurde zum erſtenmale ſcharf ge⸗ 
ſchaſſen, Die Munition, die zum Scharſſchießen 


einen Teil der Forts von Antwer F i 
b er pen das Feuer. Ein Vorſtoß 
belgiſcher Kräfte gegen die Einſchließungslinie iſt zurückgewieſen. 


Auf dem franz öſiſchen Krie i i 
N ed] gsſchauplatz find entſcheidende Wendungen noch 
nicht eingetreten. Ausfälle der Beſazungstruppen von Verdun und Toul Be 


E z * 2 
hr un es nun jetzt nicht jo ſchnell 


geht, To iſt das erklärlich von den chr vor. 


ers elt f ber dberfte id \ verwandt wird, ſtammt bei den franzöſiſchen Ge⸗ 
0 g aber au 1 ſten zurückge lagen. ſchüzen aus der Beute von Maubeuge, wo uner⸗ 
ein langſameres Varwirl oberer Denn ſch 9 Die Meldung des W. TB.“ lautet: meßliche Vorräte von Munition jeder Art gefunden 


Berlin, 30. September: 


Amtliche Meldung des i 

4 f großen Hauptquartiers vom 29. Sep⸗ 

ele 1 Auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich fanden 

zwischen a noch unentſchiedene Kämpfe ſtatt. In der Front 

Angriff ie und Maas herrſchte im allgemeinen Ruhe. Die im 
griff gegen die Maasforts ſtehende Armee ſchlug erneute fran⸗ 


0 I au Dinge ! 
A Forts und ſonſtige Befeftinungen erf 
f nge mit ſchweren Geſchützen beſ of % ei 

mit Gtingsren 

i werden fon. 
Kr iſt der auedrückliche Wunsch 5 

ſers, daß kein einziger Mann u nfer 


wurden, weshalb nicht zu befürchten ſteht, a in 
ebjehbarer Zeit die Munition ausgeht. Dasſelbe 
gilt für die Maſchinengewehre, von denen gegen 
100 wieder in Gebrauch genommen wurden, mit 
denen zumteil Truppen ausgeſtattet, zumteil be⸗ 
ſondere Formationen gebildet wurden, wobei ſich 
allerdings herausgeſtellt hat, daß das deutſche 
Material dem franzöſiſchen erheblich überlegen iſt. 
Die Ausbildung der in Belgien garniſonierenden 
Truppen wird wie im Frieden weiterbetrieben. 


es 


nnötiger⸗ 


der Ar . Al Kortm öſi 3 Die noch nicht fertig ausgerüsteten Truppenteile 

10 änpfe im Weiten wie im a nid 3 ſiſche Vorſtöße aus Verdun und Toul zurück i werden hier jetzt nach und nach völlig nei einge⸗ 

aß 115 ander aller Genauigkeit unterrichtet 5 a heiwiſchen Induſt ie erbligen. ee 
r 5 errichtet, 3 uſtr x 

der Rieſe 1 een dem Fortga ag af 1 a e ſeien wir ſtolz Die Kämpfe im Meiten. | Nach. eine belgiſchen Mifteilung der „Frankf. 

Daher egen en können. und vertrauen wir auch 5 Zeitung“ operiert eine ſtarke deutſche Truppenmacht 


ferner auf i e RER Angri g : U 
T ihre Kraft! Es wäre der ſchmählichſte In e a ent: 44 Uhr nachts, 10 i di Deer deri e d 


e 
Undank gegen unjer f 5 : Bo. Die Belgi i i 
1 1 erg 1925 1 5 Streiter. wollten Ante n amtlichen franzöſiſchen Bericht heißts Deut en, die 98 1 1 Irene en 
nicht jeden Tag eine N er gar zagen, wenn dom 25. 1 Deutſchen haben in der Nacht ſeien. Mit weittragenden Kanonen wurde Mecheln 
trifft. f eue Siegesgachricht ein⸗ Nacht auf unſerer und bis zum 27. bei Tag und von den Deutſchen beſchoſſen, und zwar mit ſolcher 
| Imit unerbörker Heftigkeit ihre unaufhörlich und Wut, daß die Granaten iber Mecheln hinaus Dis 
2 17 5 eftigkeit ihre Angriffe erneuert, Waethem niederfielen. Zur Erklärung dieſer bel⸗ 


heißt a: R 
abwarten heißt es, ſich in Geduld faſſen und 
und 
5 jagen zwei alte 
Beweiſen wir uns daak⸗ 


„Was lan * . 
ge währt, wird gut“ 
wahre Sprichwörter. 0 


ebenbürtigen Gegner finden, und was die Mörſer 


* 
10 
7 

x 


giſchen Auslegung diene, daß bei Waethem Außen⸗ 
forts von Antwerpen liegen. 

Die „Antwerpen Nieue Gazet“ meldet, daß ein 
engliſcher Waſſag mit dem Neffen des Prinzen 
Ligne als? aſſagier bei Antwerpen abgeſtürzt ſel. 
Beide Inſaſſen ſeien ſchwer verletzt und die Ma⸗ 
ſchine zerſtört. Es handelt ſich augenſcheinlich um | 
denſelben engliſchen Flieger, der die Bombe in 
Maſtricht niedergeworfen hat. 8 


Die 42⸗Zentimeter⸗Mörſer vor Antwerpen? 


Noch keine Entſcheidung über die Heimreiſe 
deutſcher Frauen aus Frankreich. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach Zeitungs⸗ 
meldungen aus der Schweiz ſoll wegen der Erlaub⸗ 
nis zur Heimreiſe für deutſche Frauen, Kinder und 
nicht im wehrpflichtigen Alter ſtehende Männer, die 
55 f 7 8 8 feſtgehalten werden, 
eu 
ſtändigung getroffen worden ſein. 
iſt in dieſer Form unzutreffend. 


dung des „Berl. Tagebl.“ zufolge eine Verſamm⸗ 


Friſche Demonſtration für Deutſchland. 

Die Irländer in Newyork hielten einer Mel⸗ 
lung ab, in der ſie iriſche und deutſche Fahnen 
hißten. Sie nahmen eine Tagesordnung an, in der 
fie für Deutſchland Partei ergriffen. Die „Iriſh 
an der Seite Englands gegen 


Sie ſind nur engliſche Soldknechte, und kein 


| 


I 


Politiſche Tagesſchau. 


Die neuen Oberpräſidenten. 2 
Der „Staatsanzeiger“ gibt nunmehr amtlich 
bekaant, daß der König den Landrat a. D. 


ilt zwiſchen der World“ ſchreibt: „Wenn es Iren gibt, die ſo pflicht⸗ Tortilowicz von Batocki⸗Friebe in Bledau bei 
en und der franzöſiſchen Regierung eine Ver⸗ vergeſſen ſind, 2 

Die Nachricht Deutſchland zu kämpfen, jo hören dieſe auf, Iren zu 
Verhandlungen ſein. 


Proving 


Königsberg zum Oberpräſidenten der Staats; 


Oſtpreußen und den königlichen 


Aa; 2 87 T 
chweben allerdings, fie find aber noch nicht zum Sohn einer iriſchen Mutter wird gegen Deutſchland minijter von Moltke zum Oberpräſidenten de 
es fa 


Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zufolge Abſchluß gelangt. “ 8 ; Schleswig⸗Holſtein ernannt 
fer Une a e dee ge ne Ye beute Genehmigt hat, Def ber Oberpräftent BA 
42⸗Zentimeler⸗Kanonen und fu den Be 3 Englands lange vorbereitete Kriegsabſicht. Provinz Oſtpreußen, Wirkliche Ocheime x 
daß der Angriff auf Antwerpen bevorſtehe. Gute Behandlung der Gefangenen. Die „Nordd Allgem. Ztg. erzählt aus Ge⸗ von Windheim in Königsberg als Oberpräſiden 


Eine Anſprache Lord Noberts. 


Nach einer Meldung aus London hat Lord 
Roberts bei der Einſchſfung des 10. Bolaillons 
der Gardefüſiliere eine Anſprache gehalten, in der 
er ſagte: Meine Empfindungen fir euch find die 
großer Bewunderung. Wie verſchieden iſt eure 
Ha tung von der jener Leute, die fortfahren, Kricket 
und Fußball zu ſpielen, als ob die Exiſtenz des 
Landes Ban auf dem Spiele ſtände. Es iſt nicht 
der Augenblick zu Br Wir befinden uns in 
einem Kampfe auf Leben und Tod. 


Einnahme von Duala. 


Aus Bordeauz wird gemeldet: Eine franzöſiſch⸗ 
engliſche Expedition, die von engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffen begleitet war, beſonders vom 
engliigen Kreuzer „Cumberland“ und dem franzö⸗ 
ſiſchen Kreuzer „Bruix“, landete in Kamerun. 
Duala wurde ohne Kampf beſetzt. 


Wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ mitteilt, 
aben 154 franzöſiſche, im Magdeburger Reſerve⸗ 
azarett Konzerthaus untergebrachte Verwundete 


| 


ſchäftskreiſen die verbürgte Mitteilung, daß das der Provinz Hannover nach Hannover per? 
n. a 
ſetzt wird. 1 


engliſche Bankhaus „Royal Bank of Canada“ i 
Antilla am 28. Juli einem kubaniſchen Geſchäfts⸗ 


ein Schreiben an den Leiter des Lazaretts, Medi⸗ freund die Amwechſelung von Geld in Markwäh⸗ 


r die aufopfernde Behandlung und 
flege ihren tiefgefühlten Dank ausſprechen. 


zinalrat Dr. Keferſtein, gerichtet, in welchem ſie rung aufgrund einer 
liebevolle weigern müßte. E 
Sie wie aus der Mitteilung 


erkennen beſonders an, daß es ihnen geſtattet iſt, ſchen Banken Order gegeben, 


telegraphiſchen Order ver⸗ 
England hat ſchon am 28. Juli 


ihren Angehörigen in der Heimat Nachrichten zu⸗ Europa, beſonders mit Deutſchland, einzuſtellen. 


kommen zu laſſen. Die Verwundeten ſtammen aus 
dem 9. Bataillon der Chauſſeurs A pied in Longwy. 

Amtlich wird aus Bordeaux gemeldet: Der Bot⸗ 
ſchafter der Vereinigten Staaten in Paris hat, vo 
ſeinem Delegierten in Bordeaux begleitet, die 
Lager von Flere im Ornedepartement und Blaye 
in der Gironde beſichtigt, wo die deutſchen Gefange⸗ 
nen und Verwundeten untergebracht ſind. Aus den 
Erklärungen des Botſchafters geht hervor, daß die 
Organiſation ausgezeichnet iſt, und daß die Inter⸗ 
nierten über die Behandlung und Pflege, die ihnen 
zuteil wird, ſehr befriedigt ſind. 


Die Ruſſen in Lemberg. 


Dem „Nieuwe Notterdamſche Courant“ wird 
aus Wien gemeldet, daß die Ruſſen, offenbar um 
die Sympathien der polniſchen Bevölkerung zu ge⸗ 
winnen, ſich im allgemeinen in Lemberg ſehr ruhig 
und ordentlich benehmen. Sie bezahlen alles mit 
Gold und geben viel Geld aus. Da wegen der 
Mobiliſation in der Stadt nicht genug Perſonal 
für einen geregelten Straßenbahndienſt übrig ge⸗ 
blieben war, hat der ruſſiſche Kommandant be⸗ 


ervorgeht, den ausländi⸗ geſichts des Krieges beſchloſſen. ſich an 15 
den Geldverkehr mit den 27. Oktober feſtgeſetzten Erſatzwahl 


| 
| 


Keine Baerteilämpie. 4 

Die Zentrumspartei in Heidelberg 1155 für 
der 

für 


den verſtorbenen bisherigen nationalliberals 


Vertreter des 12. badiſchen eie ee 


wahlkreiſes (Heidelberg-Eber ba 
nicht zu beteiligen. — 1912 war der Natio⸗ 1 
liberale Beck erſt in der Stichwahl gegen eine 
Sozialdemokraten gewählt worden. N 
Zur Feſtſetzung der Höchſtpreiſe. * 
In der Frage der Feſtſetzung von Höchſtp 
ſen für Getreide und Mehl fand im Hande 
miniſterium eine Beratung jtatt, zu der ei 


Das W. T.⸗B. fügt an die Meldung die Be⸗ Leider erſt, nachdem die ſchlechte VBehandl fehlen, daß ruſſiſche Soldaten beim Betrieb der N „Reiche ein⸗ 
merkung: „Daß die offenen Hafenſtädte unſerer durch peſgnde en Erlaß a 5b Straßenbahn mitwirken. a 40 Sachverſtändige aus dem gamen Reiche .. 
Hola Fe a d ee mi i111 gemehgt, Me|gefon waren. Dei ber allnmeinen Be 
au Deren ſein würden, war von vornherein anzu⸗ Mangel an Zahlungsmitteln in Frankreich. eigentum vergriffen, indem fie die Aunftihäge und ſprache kam man zu der Anſicht. ER rs 
4 * Die Handelskammer Dieppe erſuchte die ftanzö⸗ kostbaren Bücher des Fürſten Oſſolinski von Lem⸗ verſchiedenen Landesdiſtrikten nicht ohn des 
N x ſiſche Regierung um Zulaſſung von engliſchem Geld berg nach Petersburg brachten. Das ſogenannte res Getreidehöchſtpreiſe feſtgeſtellt wer 15 
Ein Sohn des Königs von Bayern verwundet. Ig Frankreich fur die Dauer des Krieges. „Diiolinum“ ftellt’eine der reichſten und wertvollſten können. Es erſcheine vielmehr ratſam, M 
Nach einer Meldung des Lokalanz.!“ aus Mün⸗ 5 polniſchen Bibliotheken dar ſchrittwei zugeh Dem entsprach ein 
a chen iſt Prinz Franz von Bayern, des Königs 5 2 8 Der unioniſtiſche Metropolit von Lemberg Graf ſchrit tweiſe vorzugehen. ächſt nur 
5 dritter Sohn, Generalmajor und Kommandant des Die franzöſiſchen Truppen ohne Winterſachen. Szentiki iſt von den Nullen gefangen genommen Vorſchlag aus der Verſammlung zunächf roh⸗ 
5 2. bageriſchen Infanterie Regiments Kronprinz in der Pariſer „Matin“ ſchreibt unter der Uber, und nach Niſhnj Nowgorod überführt. für Mehl und Kleie Höchſtpreiſe für den 
München, bei den letzten Kämpfen am Oberſchenkel ſchrift: „Bie andere Gefahr“: Jeder Deutſche trägt 3: ; 8 handel feſtzuſezen. Man wird hierüber 50 
A 1 a und befindet ſich auf dem im Tornilter ein paar wollene Socken und warme Die Stimmung in Italien. in dieſer Woche die Müller hören. um daß 
8 Mantel und. Wonddehe- Den Ceund derfte alen: „. der Herzog ron Ceaſſerig Befprict im „Oiornafe Beſchlüſſe zu fallen. Ein weiterer Borsche 


wunſch entgegenzunehmen und dieſen 


Die Helden von „U 9“. 


Aus Anlaß des Erfolges des deutſchen Anter⸗ 
ſeebootes „u 9“ fand 1 dem öſterreichiſchen 
Kriegsminiſterium und dem Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts folgender Depeſchenwechſel ſtatt: 

Zu der hervorragenden, von beiſpielloſem Er⸗ 
feige gekrönten Ruhmestat des heldenmütigen 
Unterſeebootes 9 bittet das k. und k. Kriegsmini⸗ 
ſterium, Marineſektion, im Namen des Flotten⸗ 
kommandanten und der geſamten k. und k. Kriegs⸗ 
marine den herzlichſten kameradſchaftlichen Glück⸗ 
5 auch den 
er 


Kameraden glorreichen kaiſerlich⸗deutſchen 


Kriegsmarine gütigſt zu vermitteln. 


ſektion, ſowie dem Flottenkommandanten und der 
geſamten k. und k. Kriegsmarine ſage ich im Namen 
der kaiſerlichen Marine für den kameradſchaftlichen 


Glückwunſch zum Erfolg von „U 9“ meinen wärm⸗ d 


ſten Dank. Möge die Waffenbrüderſchaft der bei⸗ 
den Marinen noch durch manch weitere Tat in 
Adria und Nordſee befeſtigt werden. 

gez. Großadmiral v. Tirpitz. 


Der Kieler Stationschef hat an den Komman⸗ 
danten und die Beſatzung des „U 9“ nachſtehendes 
en geſandt: 

„Voll Stolz und Freude zählt die Oſtſeeſtation 
den heldenhaften Kommandanten und die todes⸗ 
mutige Beſatzung zu den Ihrigen. Der beiſpielloſe 
Erfolg gräbt mit ehernen Buchſtaben die Namen 
der Beſatzung von „U 9“ für alle Zeiten in die 
eee der Marine. 

achman, Vizeadmiral und Stationschef.“ 

Der König von Sachſen hat dem Kapitänleut⸗ 
nant Weddigen, Kommandanten des; „ „ das 
Ritterkreuz des Militär⸗St. Heinrichordens ſowie 
noch zwei weiteren Angehörigen der Beſatzung ſäch⸗ 
ſiſche Auszeichnungen verliehen. 


Von der Beſatzung des kleinen Kreuzers „Köln“ 


find bis jetzt 14 Tote an Land geſpült und beſtattet 
worden. 
Das Eiſerne Kreuz. 
Der Kaiſer hat dem Fürſten von Hohenzollern 
lieh Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe ver⸗ 
tehen. 


Ein oldenburgiſcher Kriegsorden. 


Der Großherzog von Oldenburg hat vor ſeiner 
Abreiſe auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz eine 
die als Friedrich 


ben wir in der Abſicht zu ſehen, die Franzoſen 
ſchnell zu beſiegen, um nach Rußland zu gehen. 
Bereits vorher ſind zum Zweck der Vermeidung 
von Zeitverluſt die Soldaten für den ruſſiſchen 
Winter ausgerüſtet worden. Jedenfalls ſind, wenn 
der Winter kommt, die Deutſchen gewappnet. i 
wir? Ohne Zweifel beſchäftigt ſich unſere Leitung 
mit dieſer Frage. Die Generalverwaltung gib 
dringende Arbeit für Beſchäftigungſuchende aus, 
nämlich das Nähen von Weſten und Unterzeug. 
Arbeiter gibt es genug, aber das Material? Zeug, 
Wolle und Garn chon bei Ausbruch des Krie⸗ 
ges war es ſehr ſchwierig, genug Leinen für Sol⸗ 
datenhemden und Verwundetenpflege zu ver⸗ 
ſchaffen. Nicht einmal in den großen Pariſer Maga⸗ 
zinen war ſolches zu haben. Nur der Fa ia eit 
einiger Geſchäftshäuſer iſt es zu danken, daß für 
das Dringendſte geſorgt wurde. 
Winter täglich näher. Warten wir nicht mehr mit 
er Beſchaffung warmer Sachen! Vergeſſen wir 
nicht, was wir im Torniſter der Deutſchen ſahen, 
Zeltbahnen und Wolldecken! Denken wir an die 
15 kalte Erde, die der Herd für Rheumatismus, 
ronchitis und Dyſenterie iſt. Frankreich hat nicht 
einen ſolchen Vorrat an Menſchen, daß es das 
Leben ſeiner Söhne ohne Sorge für ſie und ohne 
Nutzen für ſich ſelbſt aufs Spiel ſetzen kann. Seinen 
Söhnen geben, womit ſie ſich gegen Krankheit 
ken können, heißt dem Lande jede Woche ein 
lrmeekorps ſchaffen. Der franzöſiſche Frauenver⸗ 
band des Roten Kreuzes hat einen Aufruf erlaſſen, 
ihm Wolle, Leinen und Stoff zu ſchenken zum 
Zwecke der Schaffung der dringend notwendigen 
Verwundeten⸗Kleidung und warmer Sachen für 
die Soldaten. Wir brauchen in Paris ſechs⸗ bis 
tebentaufend Betten mehr für Verwundete. Schaf⸗ 
en wir ſie! Denke niemand, daß es ſich bei dieſer 
nregung um eine Kleinigkeit handele! Sehen 
wir nicht zu den vom Feind ver⸗ 
ranke durch eigene Schuld bekom⸗ 


wir uns vor, da 
wundeten noch 
men. 


Die Beſchädigungen des Doms in Reims 
ſehr geringfügig. 

Gegenüber der immer von neuem aufgeſtellten 
Behauptung, daß der Dom von Reims „beinahe“ 
zerſtört ſei, möchten wir folgende Feſtſtellungen 
eines Vertreters der „Daily Mail“ wiedergeben, 
der doch in dieſem Falle gewiß ein unverdächtiger 
Zeuge iſt: „Die Türme und Mauern ſtehen noch, 
und die Schrammen an den ſchönen gotiſchen Orna⸗ 
menten, die von den deutſchen Granaten verurſacht 
wurden, ſind nicht leicht zu unterſcheiden von denen, 


Jetzt kommt der 


| 
| 
\ 


| 


| 


el 


d'Italia“ die Stellung Italiens. Wohl habe Sſter⸗ 
reich manches Anrecht Italien gegenüber begangen, 
aber warum vergeſſen die Italiener all das Un⸗ 
recht, das ihnen von den Franzoſen zugefügt wor⸗ 
den iſt? Der Herzog ſetzt dann auseinander, wie 
ſchändlich für Italien ein Zuſammengehen mit der 


And Entente wäre, und meint, die Regierung werde in 


ihrer Gerechtigkeit und Weisheit gewiß die Politik 


t der Neutralität unbedingt fortführen. 


Gegen eine Aufgabe der italieniſchen Neutrali⸗ 
tät veranſtalteten die italieniſchen Sozigliſten am 
24. in Turin eine ſehr zahlreich beſuchte Proteſt⸗ 
verſammlung. 

In den letzten Tagen macht ſich eine zweifellos 
gerechtere und beſonnenere, Sprache Deutſchland 
gegenüber in der römiſchen Preſſe bemerkbar, ob⸗ 
gleich natürlich gewiſſe italieniſche Organe auch 
jetzt noch den Text ihrer Auslaſſungen beſtimmten 
verpflichtenden Nückſichten anpaſſen müſſen. Im 
„Giornale d'Italia“ findet man jetzt täglich offene 
Briefe von verſchiedenen Seiten, die gegen die 
Übertreibungen, beſonders gegen die Reimshetze 
Stellung nehmen und die deutſche Kultur gegen 
den Vorwurf der Barbarei verwahren. So ſchreibt 
heute der frühere Anterſtaatsſekretär der ſchönen 
Künſte Alfonſo Luzifero, zunächſt müſſe man ver⸗ 
bieten, daß Städte mit beſonderen Baudenkmälern 
befeſtigt würden, dann kämen ſie auch nicht in Ge⸗ 
fahr, beſchoſſen zu werden. Man könne nicht ver⸗ 
langen, daß, wenn man Geſchütze im Schutze der 
Baudenkmäler aufſtelle, der Feind die feindlichen 
mörderiſchen Batterien aus Verehrung für die 
Schönheit des Baudenkmals ſchone. 


Troſtloſe Lage in Serbien. 


Nach einer Mitteilung der „Wiener Reichspoſt. 
aus Sofia meldet der Berichterſtatter der „Volja 
aus Niſch: Die öſterreichiſche Offenſive hat ſchwere 
Folgen für Serbien. Es gärt im Volk und in der 
nee jeder Tag kann einen allgemeinen Aufitand 
bringen. Dieſer Tage haben wieder mehrere Ar⸗ 
tillerie⸗Kegimenter gemeutert und eine Anzahl von 
Geſchützen demoliert. Täglich ſterben 200 bis 300 

Die allgemeine Hygiene iſt aufs er⸗ 
ärmlichſte vernachläſſigt; die Soldaten weigern 
ſich, die Poſten bei Cholerabaraden zu beziehen. 
Die ae ee ſoll angeſichts dieſer Zuſtände 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt haben, darunter einen 
wegen eines Ultimatums an Paſchitſch, laut deſſen 
er aufgefordert wird, hundert Arzte, drei Bakterio⸗ 
logen und eine genügende Menge von Präparaten 
zur Bekämpfung von Seuchen auf kürzeſtem Wege 
nach Serbien zu bringen. Der König iſt aus Ribar 
zurückgekehrt; er iſt ſtumpf und teilnahmslos. 


deſſen Ausführung als am wichtigſten bezeich⸗ 
net wurde, ging dahin, die Verfütterung 1 
Brotgetreide im Reiche zu verbieten. 

Auch Oſterrpich hält durch. 925 
Zu der Kundgebung der Vertreter 
deutſchen Handels, von Landwirtſchaft, She 
duſtrie und Handwerk ſchreibt die „ Sſterteichi 
Volksztg.“: Es ſei laut und feierlich beſtät e. 
und bekräftigt, daß Präſident Kaempf uns a 2 
aus der Seele geſprochen hat, wenn er Bi 
daß auch wir entſchloſſen find, den uns 11 
zwungenen Krieg durchzuführen. um die Exif 
der beiden Großſtaaten zu ſichern. Auch 475 
dürfen uns darauf berufen, daß unſere Mon 
chie jetzt bereits eine ſo glanzvolle Probe 9 
kriegeriſchen und wirtſchaftlichen Rüſtung a. 
legt hat, daß auch wir berechtigt find. den 805 15 
unſeres „Durchhaltens“ zu gewärtigen. was 
manghafte Erklärung beſchloß die bedeutung 
volle Verſammlung, ein Rütliſchwur, 
Wert und Tragweite heute in der aanzen in 
wohl richtig gedeutet wird, nachdem . 
geſehen hat, welcher Kraftanſtrengungen, w # 
cher Leiſtungen Deutſchlands Volkswirtſcha 
fähig iſt. Das an den deutschen Kaiſer DI, 
ſchickte Telegramm enthält in Worten wie 5 
Stein gehämmert alles, was in dieſer Verſam 
lung die Männer der deutſchen Arbeit zu mel 
Enbſchlüſſen begeiſterte. Es iſt ein Shah, 
ohnegleichen, wie ſich alle enthuſtaſtiſchen fen 
triebe, die das deutſche Volk erfüllen. in 5 5 
Stücken in klare und zielbewußte Werke * 
ſetzen. 

Die Krankheit di Satı Giulianos. 

Der „Corriere della Sera“ beſtätigt ande 

leichte Verſchlimmerung im Geſundbeitezuſt delt 
des Minifters di San Giuliano. Es Ten 
ſich jedoch um eine vorübergehende Kriſe 
Bedeutung. 


Geburtstag des Königs von Dänemark. 
Aus Kopenhagen wird berichtet: Aus bend 


Kriegsauszeichnung geſtiftet, ze) die der Zahn der Zeit durch 600 Jahre genagt. Nur 11 715 ; ; 9 5 301 Sonn 

Auguͤſt⸗Kreuz in zwei Klaſſen für Verdienſte im die großen Tore gühnen jetzt nackt Den die falten Kronprinz Alexander weiß ſich keinen Rat. Pa⸗ des Geburtstages des Königs am Empfang 
ns verliehen und am blauroten Band getragen eichenen Türen ſind e Man erzählte me ne ‚Siem it, im. Berbtafen; man, Defteg = drüdte der Minifterpräfivent beim bon 
Wird daß einer der Türme beſchädigt ſei, aber ſoweit wie des Kabinetts im Reſidenzpalaſt Am 1 


Der Flieger Ernst Schlegel zum Leutnant befördert. 


Ebenſo raſch wie Hellmuth gu und 151 
zeitig mit ihm iſt, ſo wird der „N. G. C.“ ge 
ben, der bekannte Flieger Ernſt Schlegel aus Kon⸗ 
ſtanz zum Leutnant befördert worden. Ernſt 
Schlegel, der zurzeit in Dienſten der Gothaer Wag⸗ 
gonja rik ſteht, war nie Soldat, trat aber bei 
iegsaus ruch in die Dienſte der Heeresverwal⸗ 
tung, wurde mit der Offiziersuniform, ohne Offi⸗ 


rie⸗ 


Preis der Nationalflugſpende. 


Dem k. und k. Kriegsminiſterium, 
| 


ich feſtſtellen konnte, beſteht die Möglichkeit, die 
Kathedrale ganz wieder herzuſtellen. Das große 
Fenſter an der Roſe im Weſten, das aus wunder⸗ 
vollem bernſteinfarbenen Glas beſteht, iſt glück⸗ 
licherweiſe erhalten, nur einige Löcher ſind darin.“ 

Auch ein anderes engliſches Blatt ſagt rund 
heraus, die franzöſiſche Regierung ſei ſehr ſchlecht 
unterrichtet geweſen, als ſie die Behauptung auf⸗ 
ſtellte, der Dom ſei zerſtört. 


aus einem San Den. des ER 918 
f welchem es hieß: „Wir erfahren 
ſtabes gefunden, in 0 daß ie elfen 


Der Islam gegen Rußland. 


Wie der Konſtantinopeler „Ildam“ erfährt, hat 
zwiſchen den Ruſſen und dem perſiſchen Stamme der 
Kardar ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden; ein An⸗ 


riff der Ruſſen wurde abgeſchlagen, ein ruſſiſcher Dänemarks 


ffizier und GET, Soldaten getötet. Derſelbe 
Stamm hat den eich von Barzam und ſeine 
Anhänger, alles ruſſiſche Parteigänger, die vor 
längerer Zeit ande waren, feſtgenommen und 


ched über Aſchabad abgerückt, haben aber einen 
eil ihrer Waffen, Kanonen und Munition zurück⸗ 


| 


die Glückwünsche der Miniftertums ante er 
ſeiner Antwort dankte der Köaig und | eren 
ſei überzeugt, daß die Minifter ihn auch Fat 
hin bei feinen Beſtrebungen, die 

aufrechtzuerhalten. unt 1 
würden. Der König ſchloß, der Ernſt de jebe 
bewirkte, daß wir uns in gemeinſan e Tom 
und Opferwilligkeit für unſer Vaterland in De 


iersabzeichen, eingekleidet und bereits nach drei Grobe Unwahrheit in einem belgiſchen den türkiſchen Behörden ausgeliefert. „menfinden. Weng wir von dieſem Amar 
55 ochen pat an un S001 en Eijerne |! Heeresbefehl. f a Aralinen 81805 i ich aus 0 e weiden wir mit Göltes Hilter tert 
ö reuz hat er erhalten. Ern egel gewann, . 5 7771 f olgende Meldungen: Die Ruſſen ziehen ſich a ; ee iR g 
wie fat ſich erinnert, ſeiner Zeit den 00 000 Mark. Bei einem belgiſchen Offizier wurde ein Auszug Perſten zurück; die ruſſiſchen 9 ſind aus Me⸗ frei und ſelbſtändig den kommenden Geſch 


übergeben können. 75 
Zuſammentritt der gribchiſchen Kammer 


| Spionage im Elſaß. aus glaubwürdiger Quelle, 5 elaſſen. — Die Ruſſen haben aus Angſt vor dem da amm 
| ; ER Kriegsgefangenen in Deutſchland in das deutſche Ausbruch einer Revolution über alle von Muſel⸗ N RE iſt die K 
N Zürich „Straßburger Poſt berichtet ar dem Heer gesteckt werden, um gegen die Ruſſen zu käm⸗ manen bewohnten Gebiete auften 955 es Nach Meldung aus 8 en Sitzung 
Forf iſt ei ee e Ne In Langen: | pfen.“ 2 rungszuſtand verhängt. Die Nachricht, daß die zuſammengetreten. In der artei 3 
en (Bl Brieſtaube eingefangen wor-| Die belgische Heeresleitung mußte willen, daß Nuſſen von den Öfterreihern und den Deutſchen wurde der Kandidat der Venizelosme Präſt⸗ 
IM eihlotlen 118 fi ne an ban dt üßchen Kine ſie die denkbar gröbſte Unwahrheit mit dieſer Be⸗ geſchlagen ſeien, hat eine heftige Strömung gegen vitzianos mit 88 gegen 17 Stimmen zum 
I Neteseitun ug 15 ne üb 1581 12 te frage auptung ausſprach, durch welche fie die belgiſchen Rußland hervorgerufen. denten gewählt 
IR ruppen im Elsaß Aufschluß 5 Aare e Coldaten zu tapferem Widerſtande gegen die Deut⸗ In Turkeſtan dauert der Transport von Trup⸗ 9 5 erben. 
40 b gab: ſchen anfeuern wollte. d nach fiel d ehe a ent Auſſtand in Albanien gegen die 175 1 der 
Schwei f ind eingeſtellt. Die Ruſſen verſtärken ihre Befeſti⸗ ; 2 
Verwendung von Schweinefleiſch im Heere. ungen a der afghaniſchen Grenze bei Kuſchk, die Nachrichten aus Monaſtir zufolge ua? 


Die deutſchen Heeresverwaltungen haben ihre 
eigenen Konſervenfabriken und dis e 


Stimmungsumſchlag in Solland. 
Die englandfreundliche Stimmung in Holland 


fghanen haben einen Hügel angegriffen, der den 
nach Afghaniſtan führenden ruſſiſchen Tunnel be⸗ 


| 


| 


Gegend von Dibra ein albagiſcher ertrieben 
ausgebrochen, wobei die Serben ® 


en, die für den Heeresbedarf vertragsmäßi i i ; ® & ingeſtürzt | 
. 2 gsmäßig beginnt ſich, einer Amſterdamer Depeſche der herrſcht; der Tunnel ſoll eingeſtürzt und mehrere 5 
Nr abe vorwiegend Schweinefleiſch zu „Hrankf. Ztg.“ zufolge, in Anbetracht der fort⸗ Ruſſen darin verſchüttet worden ſein. Der Emir wurden. 5 ne 1785 5 
1 Abbſat für den re band nur ein ſtarker dauernden Belästigungen des holländiſchen Handels von Afghaniſtan hat 180 000 Mann an die Grenze Die neue chineſiſche Anleih Petind ‚ 
IR 5 95 fiele, fond rn aach IT 8 enen Schweinebe⸗ durch England ſtark zu Ungunſten Englands zu ver⸗ von Turkeſtan entſandt: dieſe Truppen ſollen noch Einer Meldung der „Times“ aus der 
; Br tand e, die fü pi 1855 ne der Rind⸗ ändern. Eine weitere Urſache hierzu iſt, daß Eng: verſtärkt werden. Die Ruſſen ſollen auch befürchten, Kl 5 g der „ 95 zwischen el⸗ 
vieh 15 wünſcht ist. Zwecke der Volksernährung land neuerdings Kupfer, Blei, Chrom, Eiſen und daß die Perſer der Provinzen Aſerbeidſchan und vom 22. September zufolge wurd 55 Samu 
dringend er Felle als Kriegskonterbande betrachtet. Choraſſan gegen fie marſchieren würden. chineſiſchen Regierung und der Firm 


in London ein Abkommen über ein 

e Anleihe 
Eu Dr Millionen Pfund Sterling are 
855 ie Anleihe ſoll erſt nach Beendigung des 
8 ges zur Ausgabe gelangen und die Bedin⸗ 
ungen ſollen auch erſt dann feſtgeſetzt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. September 1914. 


* 
tern i G die Raiferin beſuchte 


längere Zeit bei de 
Einem 
überrei 
mit 


n verwundeten Kriegera 
e der Offiziere und Maanſchaf En 
1055 die Kaiſerin Blumen und Karten 
995 em Bildnis des Kaiſers oder 
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— (Kirchenkotlekte.) Am Sonntag den 
4. Oktober (Erntedankfeſt] findet in allen ge 
fingen Kirchen eine Kollekte für Ostpreußen ſtatt. 
1 (Königlich pre ußiſche Klaſſen⸗ 
otterie) Die Ziehungen der 5. (231.) Klaſſen⸗ 
lotterie nehmen am 12. Februar 1915 ihren plan⸗ 
mäßigen Fortgang. Die Ziehungstage für die 2. 
bis 5. Klaſſe ſind feſtgeſetzt wie folgt: 2. Klaſſe 12. 
und 13. Februar 1915, 3. Klaſſe 12. und 13. März, 
4. Klaſſe 13. und 14. April, 5. Klaſſe 7. Mai bis 
3. Juni 1915. Die Erneuerungsfriſten enden ſomit: 


das Eliſabethkrankenhaus und ak Kaffe Montag den = Februar 1915, 3. Klaſſe 


Montag den 8. März, 4. Klaſſe Montag den 
9. April, 5. Klaſſe 8 0 den 3. Mai 1915; 59 


mal bis abends 6 U 
chanſchlüſſe.) Um den 


5 Fernſpre 
Wünf ſchen der Einwohnerſchaft entge dhe emden 
he Sperre für 


wird vom 5. Oktober ab die militäriſ 
ſämtliche Fernſprechanſchlüſſe mit der Beſchränkung, 
Verkehr bevorzugt wird, ver⸗ 


daß der mili äriſche 
ſuchsweiſe aufgehoben. Das Nähere wird morgen 


bekannt gegeben Deren 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
4. Vierteljahr 1914 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ loſtet 
2 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, 2,42 Mark, wenn ſie 
durch den Briefträger ins Haus gebracht 
wird. In Thorn Stadt koſtet ſie ins Haus 
gebracht 2,25 Mark, von den Ausgabeſtellen 
und der Geſchäftsſtelle abgeholt 1,80 Mark. 


(Stadtverordnetenſitzun der 
heutigen Stabiverorbietenfigung le 9e dor 
E Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, vor 
Dea ritt in die Tagesordnung ein Schreiben der 
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5 na die Stadtverwaltung erſucht, den Betrieb 
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Tinanzminiſter mit, daß der Herr 


greuel hart betroffenen Bewohnern unſerer Oſt⸗ 
provinzen zugute kommen. 
Familien⸗Anterſtützungen.) Die 
ſtädtiſche Gasanſtalt hat an die Ehefrauen 
ihrer im Felde ſtehenden Handwerker und Arbeiter 
für den Monat Auguſt 2000 Mark Anter⸗ 
ſtützungen gezahlt. 
(Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

feinen Arreſtanten. 

— (Zugeflogen) it eine Taube. 

— (Gefunden) wurden eine Damenuhr und 
ein Roſenkranz. 


* Leibitſch, 30. September. (Liebestätigkeit in 
unſerer Gemeinde. Verhaftung einer falſchen 
Schweſter.) Unjere Gemeinde hat ihren Opferjinn | = 
in reichem Maße gezeigt. In der Gemeinde und 
im Kriegerverein iſt eine erhebliche Summe für 
das Rote Kreuz geſammelt worden. Trotzdem hat 
die Sammlung durch Schulkinder noch rund 
140 Mark eingebracht Etwa 65 Mark ergab eine 
Sammlung in der hieſigen Mühle, und 50 Mark 
gab der Frauenverein, ſodaß bis jetzt rund 300 Mk. 
abgeliefert werden konnten. Über 40 Paar Puls⸗ 
wärmer und 8 Paar Strümpfe ſind in der Schule 
angefertigt worden. Es ſteht zu erwarten, daß 
unſere Gemeinde gern weitere Opfer bringt. — 
Vor kurzer Zeit kam hier eine „Schweſter“ vom 
Roten Kreuz an und verlangte in ſehr dreiſter 
Weiſe von einer Frau ein Fahrrad, da ſie ins Feld 
müſſe. Sie drohte ſogar, das Rad durch Soldaten 
holen zu laſſen. Die eingeſchüchterte Frau gab ihr 
Eigentum hin. Als ſie aber nach einigen Tagen 
das Rad nicht zurückerhielt, wandte ſie ſich an die 
Behörde. Sie erfuhr, daß ſie einer Schwindlerin 
ur Opfer gefallen war. Die Perſon ijt bei 

rieſen geſehen worden. Zufällig ſtand nach etwa 
acht Tagen der Mann der Radbeſitzerin in Thorn 
Wache; er erkannte das Rad, als die falſche 
Schweſter damit ankam, und bewirkte die Ver⸗ 
haftung der Schwindlerin. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen jind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Leſerin in P. Die Mietverträge auch der länd⸗ 
lichen Arbeiter und Dienſtboten behalten ihre 
Giltigkeit in Kriegszeiten ebenſo wie im Frieden. 

Abonnent, hier. Der Feldwebel⸗Leutnant trägt 
Offiziersuniform, jedoch mit einer Treſſe am 
Kragen; der Oflizierdienſttuer oder e 
itellvertreter trägt Feldwebeluniform, jedoch Achſel⸗ D 
klappen mit Treſſenbeſatz. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Broiteſtraße 35: Frau Palm 10 Mark, Agena 
5 Mark, zuſammen 15 Mark, mit den bisherigen 
EM ängen zuſammen 9104, 07 Mark. — Außerdem 

1 i HR von: Wüſtenha en⸗Lulkau 5 Hähn⸗ 
A und 3 Mandeln Eier, Beder-Amthal 3 Man⸗ 
deln Eier, Anna Schmidt, Weinbergſtr., 4 Flaſchen 
Saft und 8 Paar An Juſtizrat Schlee 
10 Flaſchen Wein, Ungenannt 1 Kiſte Zigarren, 
Kommerzienrat Dietri 1 Mille Zigarren und 
2 Mille Zigaretten, evangel. Seminar⸗Übungsſchule 
3 Paar Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer und 2 Leib⸗ 
binden, höhere Privat⸗Mädchenſchule 9 Paar 
Strümpfe und 24 Paar Pulswärmer, Frau Erd⸗ 
mann 6 Paar Pulswärmer, Schülerin Charlotte 
Gude 1 Paar Strümpfe. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel, 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Urenz. 

In unſerer Geſchäſtsſtelle find weiter an Beis 
trägen eingegangen: Quinta des Realgymnafiums 
Thorn 35 Mark, Zimmermann Oskar Haaſe⸗ 
Culmſee 10 Mark, Untertertia des Realgymna⸗ 
ſiums Thorn 21, 10 Mark, Obertertia des königl. 
Gymnaſiums Thorn 22 Mark, Frau Stations⸗ 
vorſteher Wollenweber 10 Mark, Gebrauch des 
Wortes „Adieu“ 50 Pfg., Krzyzanowski 1 Mark, 
zuſammen 99,60 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 13 614,39 Mark. 

eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 

und Land werden von uns und den anderen 
Sammelſtellen gern entgegengenommen und drin⸗ 
gend erbeten. 


Reueſte Nachrichten. 
Der Krieg. 


Günftige Kriegslage für den Zweibund. 
Wien, 30. September. Amtlich wird 


gemeldet: Der Oberkommandant Erzherzog 


Friedrich erläßt einen Armeebefehl, in dem 
es u. a. heißt: Die Situation iſt für uns und 
für das deutſche Heer günſtig. Die ruſſiſche 
Offenſive in Galizien iſt im Begriff, zuſam⸗ 
menzubrechen. Gegen Frankreich ſteht ein 
neuer großer Sieg bevor. Auf dem Balkan⸗ 
kriegsſchauplatz Tämpfen wir gleichfalls in 
Feindesland. Innere Unruhen, Aufitand, 
Elend und Hungersnot bedrohen unſere 
Feinde im Rücken, während die Monarchie 
und das verbündete Deutſchland einig und 
in ſtarker Zuverſicht daſtehen, um dieſen uns 
aufgezwungenen Krieg zum ſiegreichen Ende 
durchzuführen. 


Die Belagerung Antwerpens. 


Brüſſel, 30. September. Das Kom⸗ 


mando der Antwerpen belagernden deutſchen 


i 
1 


lichen Befehl erhalten, nicht auf die Stadt 
zu ſchießen, damit die Kathedrale geſchont 
werde. Die Belgier ſelbſt aber warfen aus 
dem Forts Waethem nördlich Mecheln 
ſchwere Granaten in die von deutſchen Trup⸗ 
pen beſetzte Stadt. 


Grauſamkeiten franzöſiſcher Franktireurs. 


Berlin, 30. September. (Meldung 
des Großen Haupaquartiers.) Der Gene⸗ 
ralarzt der Armee und Chef des Feldſani⸗ 
tätsweſens von Schjerning hat dem Kaiſer 
folgende Meldung erſtattet: Vor einigen 
Tagen wurde in Orchies ein Lazarett von 
Franktireurs überfallen. Eine am 24. Sep⸗ 
tember gegen Orchies unternommene Expe⸗ 
dition durch das Landwehr⸗Bataillon Nr. 35 
ſtieß auf überlegene feindliche Truppen aller 
Gattungen und mußte unter Verluſt von 
8 Toten und 35 Verwundeten zurückgehen. 
Ein am nächſten Tage ausgeſandtes bayeri⸗ 
ſches Pionier⸗Bataillon ſtieß auf keinen 
Feind mehr und fand Orchies von den Ein⸗ 
wohnern verlaſſen. Im Orte wurden 20 
beim Gefecht am vorhergehenden Tage ver⸗ 
wundete Deutſche grauenhaft verſtümmelt 
vorgefunden. Ohren und Naſe waren ihnen 
abgeſchnitten, und man hatte ſie durch Ein⸗ 
führen von Sägemehl in Mund und Naſe 
erſtickt. Die Nichtigkeit des darüber aufge⸗ 
nommenen Befundes wurde von zwei fran⸗ 
zöſiſchen Geiſtlichen unterſchriftlich beſtätigt. 
Orchies wurde dem Erdboden gleich gemacht. 


Sperrung der Dardanellen. 


Konſtantinopel, 30. September,. 
Eine halbamtliche Note ſtellt zur Rechtferti⸗ 
gung der vollſtändigen Sperrung der Darda⸗ 
nellen feſt, daß eine engliſche und franzöſiſche 
Flotte ſeit einiger Zeit am Eingange der 
Dardanellen kreuzten, wobei ſie die ein⸗ und 
ausfahrenden Schiffe anhielten, durchſuchten 
und die Beſatzung ausfragten, was der Frei⸗ 
heit der Dardanellen tatſüchlich Abbruch tut. 
Deshalb beſchloß die Regierung, die Darda⸗ 
nellen zu ſperren und nicht früher zu öffnen, 
bis die genannten Flotten ſich aus der Meer⸗ 
enge entfernt und die anormalen Verhält⸗ 
niſſe geſchwunden ſind. 


Von der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze. 

Konſtantinopel, 30. September. 
Hier eingetroffene engliſche Blätter enthal⸗ 
ten die Beſtätigung des Zwiſchenfalls bezüg⸗ 
lich des Tunnels an der ruſſiſch⸗ aſghaniſchen 
Grenze. Die Ruſſen bauten jeit Jahren 
heimlich an einem Tunnel von der Grenz⸗ 
ſtadt Kuſchk nach Herat. Der Gouverneur von 
Herat iſt hiervon verſtändigt. Der Emir 
von Afghaniſtan ordnete die Zerſtörung des 
Tunnels an. Gerüchten zufolge find 200 
Ruſſen und zahlreiche Arbeiter im Tunnel 
umgekommen. Der Zwiſchenfall rief in Ruß⸗ 
land und Afghaniſtan große Spannung 
hervor. 


Sympathiekundgebungen der Türken. 


London, 30. September. „Daily Tele⸗ 
graph“ veröffentlicht einen Brief aus Jeru⸗ 
ſalem vom 8. September, in dem es heißt: 
Weniger gebildete Mohamedaner ſympathi⸗ 
ſieren mit den Verbündeten. Die Maſſe iſt 
für die Deutſchen. Türkiſche Beamte äußern 
offene Sympathie für Deutſchland. In Das 
maskus, Beirut, Aleppo, Haifa und Jeruſa⸗ 
lem ſind große Militärlager. Die Soldaten 
tragen deutſche Kopfbedeckung. Bezeichnend 
iſt, daß dieſer Bruch mit der alten Sitte 
wenig beachtet wird. England wird allge⸗ 
kein für den Urheber allen Anheils gehal⸗ 
ten. Die Mohammedaner zeigen den hieſi⸗ 
gen Engländern gegenüber Hohn und Haß. 
Der Handel ſteht infolge Schließung der 
Banken ſtill. 


Mannigfaltiges. 


(Orkan in Malmö.) In Malm, 
Schweden, hat ein ſeit Dienstag Morgen andau⸗ 
ernder Orkan großen Schaden angerichtet. Der 
Turm der Baltiſchen Ausſtellung iſt umgeblaſen 
worden. Der Waſſerſtand iſt ungewöhnlich hoch. 
Die Kabelverbindung zwiſchen Schweden und 
Deutſchland iſt unterbrochen, doch funktioniert 
die Verbindung mit Dänemark noch. 

(Ein Schiffsbrand.) Aus Newyort 
wird vom Sonntag gemeldet: In dem Schiffs⸗ 
raum des Dampfers „Oretie“ wurde geitert 
eine Stunde vor der Abfahrt nach Genua Feuer 
entdeckt. Faſt die geſamte, aus Baumwolle be⸗ 
ſtehende Ladung verbrannte. Das Schiff ſelbſt iſt 
weaig beſchädigt. 5 
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Voi 29. morgens dis 30. morgens höchſte Temperalur ! 


lillerie des deutſchen Heeres den ausdrück⸗ + 11 Grad Cell, niebrigfte J. 3 Grab Cell. 


Heinrich 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme beim Hin- 
5 ſcheiden unſeres teuren Ent⸗ 
ſchlafenen ſagen wir allen 
unſeren innigſten Dank. 


Fulle Homuft, | 


 Belnuntmachnng. 
Die Dienfttunden für 
im Rathauſe befindlichen 
Bureaus und Kaſſen find vom 1. Ok⸗ 
tober ab werktäglich auf 
8—1 Uhr vormittags, 
3½—6½½ Uhr nachmittags, 


die Kaſſenſtunden 
mereikaſſe auf 

8—1 Uhr vormittags, 
der all auf 

Uhr vormittags und 

—5 Uhr nachmittags 
feſtgeſetzt. 
Das Mobilmachungs⸗ 
quartierungsbureanu (Zimmer 27, 
1 Treppe, 
an Wochentagen von 8 Uhr vormit⸗ 
tags bis 7 Uhr abends (ununter⸗ 
brochen), Sonntags von 11—1 Uhr 
vormittags und 5—6 Uhr nachmit⸗ 
tags, das Einwohner-Meldeant Sonn⸗ 
tags von 11—1 Uhr vormittags für 
den Verkehr geöffnet. 


der Käm⸗ 


Die ſtädtiſche Fernſprechvermitte⸗ | sort ſtellt fofort ein 


lungsſtelle iſt werktäglich von 8 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends dienſt⸗ 
bereit. 

Thorn den 30. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Rach in Thorn, Mels 
lienſtraße, Ecke Parkſtraße Nr. 61, wird 
heute, am 29. September 1914, vor⸗ 


Am 27. d. Mts. ſtarb nach langem, 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


Oberſtleutnant und Bataillons⸗Kommandeur 
im Inf.⸗Regt. von Borde (A. pomm.) Nr. 21. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Berlin den 28. September 1914 
Frau Erna Lottner, geb. Krull. 
Werner Lottner, 


Hans Lottner. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 30. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, von der Kapelle des alten Garniſon⸗ 
friedhofes in der Linienſtraße aus ſtatt. 


und Ein⸗ 


ſchwerem 


finef, 


Kadett in Lichterfelde. 


Belanntmachung. 
Der Verkauf von Beklei⸗ 


dungsſtücken mit militäriſchen 


Dienſtgradabzeichen an Zivil⸗ 
perſonen wird verboten. 
gez. V. d. Lanken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Erteile Stunden 


der ruſſiſchen und polniſchen Sprache. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Erteile wieder 


die Handarbeitsunterricht. 


ſtädtiſchen Margarete Leick, Baderſtr. 28, 3. 


Zur Anfertigung und Aende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Damenkleider, 9 50 u. Röcke, 


äußerſt billig, empfiehlt ſich 
a F. — Altſt. Markt 28. 2. 


Mehrere Jiſchlergeſellen 


Fernſprecher Nr. 622) iſt finden dauernde Winterarbeit. 


Fr. Eisenberg, Podgorz, 
Reformtiſchfabrik. 


Zimmermann 


für kleine Arbeit geſucht. 
Neuſtädt. Markt 20. 


Tiſchlergeſellen 


G. Mondry 


1 1 Tſſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Tuche per 1. Dftober F. Js. jür mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


mittags 8 Uhr 20 Minuten, das Kon- welcher vom Beſuch der Forlbildungs⸗ 


kursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Kop- 

8 in Thorn. 
2 Arreſt mit Anzeigepflicht bis 


24. Oktober 1014. 


Anmeldepflicht bis zum 


26. Oktober 1914. 


5 Erſte Gläubigerverſammlung am 


29. Oktober 1914, 


vormitlags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


25. November 1914, 


vormittags 10 Uhr. 
vor dem ksniglichen Amtsgericht zu Thorn, 
Zimmer 22. 
Thorn den 29. September 1914. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Vom 1. Januar 1915 ab iſt die 


Schmiede⸗ und Sell 
| e 


ander weit 6 SE 


ſchule befreit ift. 


Paul Tarrey. 
Lehrling 


per gleich geſucht. Eduard Kohner!. 


Lehrling 


ſuche für mein Leder⸗, Seiſerwaren⸗ 


Geſchäft gegen monatliche Vergütigung. 


Bernhard Leiser Sohn. 


Lehrling 


ſucht von ſofort F. Duszyns ki. 
Zigarren⸗Handlung. 


2 junge Leme, 


die das Schneiderhandwerk gründlich 5 


erlernen wollen, ſowie Schneidergeſellen 
ſtellt ein 
©. Manthey, Friedrichſtraße 10112 


Suche von ſofort 


2 Lehrlinge. 


Nowinski, Fleiſchermeiſter. Hoheſtr. 11. 11. 


Hachette Hi 


Gud e, Thor WE Maker, ſucht von ſofort 


Fritz Reulerſlraße 32. 


liefert 
Justus Wallis 
Thorn 


7 bis 3 beſſere Herren 


bekommen 2 gut möblierte Zimmer 

mit ſep Eingang am Altjt. Markt, mit 

vorzügl, Penſion für 60 Mk. Beſichtigung 
2 — Uhr. Rezmer, Altſt. Markt 27. 


W Prſb.-Miſſagsliſch 


. eh Brückenſtraße 21, 3. 


al Reſte! 
Plüsch Sammt, Keimmer, ol 
Kleider⸗ und Koſtitinſtoffe 
Minna Janke. Dellenflehe 86. 
m rs ahbe 88. 


Laden, 


mit hellem Keller, nächſte Nabe der Breite⸗ 


ſtraße au vermieten. Brückenſtr. 27 


i über 200 
Seller, vermieten. 


erechteſtr. 2. 


J. L men — = 29. 


Ordentlicher 


huge 


ſofort für dauernde Stellung ge⸗ 1 


ſucht. 
Friedrich Thomas, 


Breiteſtraße 36. 


Kräftigen 


Ulſcher 


Georg Dietrich, 


Alexander Riitweger Nachf. 5 
Eliſabethſtraße 7. 


Kellner lehrling 


ſucht 


m, billig 25 ſofort geſucht. 


Hotel „Drei Kronen“. 


finden Winterbe ai tigung. Ufwarterin 
Taktung e Tier. adebaln Peort gefucht. ___ Meiienlr. 61,1, 1 


zücige verheiratete Kulſcher, 


kräftige Arbeitsburſchen ſtellt ſofort 
für dauernde e ein 


h ſtellt ſofort ein 


wird geſuch 


nicht ap 14 Jahren, ſucht 


Königl. Oymnafium und T 


Nealgymnaſium. 


Das Kuen beginnt am 13. Oktober. 

Für diejenigen Schüler, die des Krieges wegen im abge⸗ 
laufenen Quartal an wichligem Anfangsunterrichte (3. B. Latein 
Sexta und Unter⸗Tertia Real, Franzöſiſch Sexta Real, Mathe: 
matik Quarta und Griechiſch Unter-Tertia) garnicht oder wenig 
teilgenommen haben, werden zu Beginn des Unterrichts nach den 
Ferien, vom 13. Oktober ab, bei genügender Beteiligung Nach⸗ 
hilfe⸗Kurſe eingerichtet werden. Schriftliche Anmeldung zu dieſen 
„allen wird rechtzeitig erbeten. 

Thorn den 28. September 1914, 


Her königl. Gymnaſialdirektor. 


Getreideankauf für die 
Armee. 


Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 
teilt uns mit, daß die Militärverwaltung zur Lieferung vom 
10. Oktober bis 10. November d. Is. für dte Proviantämter 
Danzig, Graudenz, Marienburg und Dt. Eylau 


größere Mengen an Roggen, 
Hafer und Gerſte 


anzukaufen beabſichtigt. ö 

Der Ankauf findet nicht nach Probe ſtatt; abgenommen 
wird generell nur preiswürdig angebotene geſunde, trockene, 
handelsfähige Ware. Abnahme und ſofortige Bezahlung erfolgen 
durch das Proviantamt. Säcke ſind vom Verkäufer zu ſtellen, 
für Hafer iſt 50 Kilo Sackung vorgeſchrieben. Lieferungen 
unter 10 Tonnen können nicht berückſichtigt werden, kleineren 
Landwirten wird genoſſenſchaftlicher Zuſammenſchluß empfohlen. 
Für die oben genannten Proviantämter ſind ſchriftliche feſte An⸗ 
11 5 die für die Verkäufer bis zum 7. Oktober bindend ſind, 
ſofort zu richten an die 


Lundwirtſchaftskammer für die Provinz Well: 
Preußen. 


—— Danzig, Sandgrube 21. 


Reſtaurant Artushof. 


Juh.: Rich. Picht. 
. den 1. Oktober, von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 
Um 11 Uhr vorm.: Wellfleiſch. 
5 777 EEE EEE 


5 Meiner geehrten Kundſchaft von Thorn und Um⸗ 795 
as gegend teile mit, daß ich von morgen, den 1. Oktober, us 
„ leder meine Bürerei eröffne. = 
2% Um gütigen Zuſpruch bittet 


4 -  Sodike, Mellienntruße be. 35 


Sa Sta sn a Se sus 9787970 an tt — Sn tr EEE Su N SUR STE ST SIE SIE 
1 OR a vr ar TI N N 8278 i — m: ZN Tl 
Re nn I en a El A en nn A en I se en 


Out erhaltene Gasöfen 


A zu kaufen geſucht. 
ö 3 an nee 3 1 


fate a. EL 
Häusdiener! 


Mädchen für 
A fofort bei hohem Gehalt geſucht. 


alles 
von ſofort geſucht. 
85 5 eee er 


278 


Ulanenſtr. 1, part. 


Eine Auſwartefrau 


oder Mädchen für den ganzen Tag auf 
längere Zeit kann ſich melden 
Kautine Jakobskaſerne. 


Empfehle: Köchin. Suche: 
wirtin und Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 
e ee Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Junkerſtr. 1. 
Aufwärterin 
von ſofort geſucht. Strobandſtr. 4. 
Empfehle: Wirtinnen, Kinderfräulein. 
Stützen, Köhmnen, Stubenmädchen und 
Alleinmädchen mit guten Zeugniſſen. 
Suche gleichzeitig: Mädchen für Thorn, 
Umgegend von Berlin und Pommern. 
Cecilie Katarzynska 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn. Neuſt. Markt 18. 


Suche bei hohem Lohn: 


Stubenmädchen. Empfehle: 


zum Rübengraben für alles mit guten Zeugniſſen. 
ſucht Witwe Tekla Pawlik, gewerbs⸗ 


R. Nette, Lulkan. mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Heiligegeiſtſtraße 10. 
Ehrlider, ſauberer, geſchickter 


1 Blumenjäudee zu taufen gejucht. 
Hausburſche Gefl. Angebote unter W. 74 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein mittelgroßer 


kiſerner Ifen 


wird zu kaufen geſucht. 


Gaſthaus „grüner Jäger“ Noder. | 
Gr. gut möbl. Zimmer 


auch mit voller Penſion z. 1. 10 zu haben. 
e 16, 1 Tr. rechts. 


Land⸗ 


Brennſpirilnus⸗ G e bone 
Laufburſchen 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Mädchen 


Bahnbofswirlſchat Mocker. 
Laufburſchen, 0 


J. Kallweit, Buchhandlung. 
Heiligegeiltftiaße 15. 


Schulfreies Mädchen 


verlangt ſofort 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19 


verkauft 


Köchin und 8 


Verschiedene tel 


und Wirtſchaftsgeräte find zu 7 5 
Altſtädtiſcher Markt 5 


Gasſtehlampe, 
Gasampel, 
Gashängelampe 


mit 4 ia preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 
. —Trombergerſtrage 58, 1 r. 58, 1 


„„. 


AIDEIISUTELDE 


ftehen zum Verkauf in der 


Ziegelei Knappſtädt, 


bei Culmſee. 
2 Reit⸗ oder 
Wageupferde 
und 1 Bonny 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 
Zwei junge, kräftige 


Pferde 


verkäuflich bei 


H. Schmidt, Oſterbitz. Pyr. 


Arbeitspferde 


ſtehen billig zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 jährige Fuchsſtute, 1.0, 
I- J führiger brauner Wallach, 1.05 


zu verkaufen. Karl Finke, Lulkau. 


Angebot für Guts⸗ 
beſitzer! 


Ein paar Kutſchpferde. Schimmel und 
Fuchsſtute, 4 und 5jährig, lammfromm 
und gut eingefahren, mit neuem Geſchirr, 
villig ß verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Verſch. neue n. gebrauchte Möbel 


zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


Zu verkaufen: 
Zugfeſtes Pferd, Kaſtenwagen und 
3 Arbeitsgeſchiere. Zu erfragen in 
der Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Winlerüberzieher, 1 Damenmantel, 
Slieſel zu verkaufen. 
Bismarckſtr. 3, part. rechts. 


Ein 5½ Monate alter 


Eber & 


und zwei ebenſo alte Sauen des 
großen veredelten weißen Landſchweins 


= ſtehen zur Zucht zum Verkauf. 


H. Bernhard, Stellen 18, 


am an aut Jeruſalem'ſchen Ziegelei. 


Ajährige Fohlenſtute 


5 aM 905 verkaufen. 


Wilhelm Herms. Luben. 


En Arbeitspferd 


Brauerei Fr. Kujas, 
Thorn Moder 


Warmer 


Herren⸗Reberzieher 


für 12 Mark zu verkaufen. 
Mauerſtraße 52, part., links. 


Chaiſelongues, 
ſowie großer Poſten Gardinen jetzt ſehr 
billig zu verkaufen. 
A. Bresslein, Tapezier m 
Dekorateur, Sand 2 


Die eh: 05 Landrichters 
Dr. Amdohr, beflehend aus 5 Zim- 
mern, Küche, Mädchengelaß, vom 1. Januar 
1915 zu vermieten. 

1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche und 
großer Nebengelaß, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 

A. Burdecki, Coppernitusſtr. 21. 
Eine herrſchaflliche 5⸗Zimmerwoh⸗ 
nung mit Zentralheizung, Bad, Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 

Ernst Sodtke. Mellienſtr. 62. 


Wilſeelmſtraße 11. 


Elage, iſt eine 3. Zimmerwohnung 
A allem Zubehör von jofort zu vermieten. 
u erfragen beim Portier oder bei 
H. Wandelt, Friedhofsgärtner, Kirchhofſt. 34. 


Balkonwohnung 
zu vermieten Junkerſtraße 6. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Elage, von 7 Zimmern, Küche, Bad. 
Madchen. und Burfchenftube, Pferdeſtall, 
großer Garten, wegen Verſetzung per 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 


E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


Verſetzungshalber 


hochherrſchaflliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver 
mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Clegant möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Coppernikusſtr. 18, pt. 


Chorn. 
Sonnabend, 3. Oktober, 


abends 810 Uhr 


Monatsverſammlung 


im Tivoli⸗Saal. fo. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwün 
n um 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Die Kameraden und Angehärige ge 
mit den Beiträgen zur Bundes⸗ 
kaſſe noch im Rückhſtande ſind, na Ka⸗ 
erſucht, dieſe bis 3. Oktober Ba hie 
meraden Mansoli einzuloſen, iffen. 
Quittungen abgeſchickt werden mü 5. 

Der Boriin! 


e fc 
zur 2. Stelle auf ſtädtiſches Grund 
geſucht. 755 an 

Schriftliche Angebote unter N. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungen, 
Bacheſir. 13, 4 Zimm. in. Sab 
ſtraße 15. 6 Zimm. und im Soute 
kl. z. 2 Zimm. z. verm. Auskun 


Wald, 


in 2 
rral ie 


85 
ſelbſt. Fr. Jankowski, Wald IT 


Vom 1. ı0 14 find je eine 


4 und 3 Zimmer 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in sonniger Waage wi 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu De 


Culmer de fen 
Schöne 3⸗ Summernahlil 


der Jetztzeit entſprechend, vom 
vermieten. Culmer Chauſſee 2 20, ! 


Wohnung, 


Etage, von 4 Zimmern Be 
Zubehr zum 1. Oktober zu o. hk. 
Löwen⸗Apolheke, Ella . 
Froße 2⸗ Zimmerwohnung 101 55 
Küche vom 1. 10. 14 au i vermiel 
monatlich 16,50 Mark en 
Eulmervoritadt, Tl 


Möbl. 2 Zimmerwohnung 


nebſt Küche jofort zu vermieler, vr. 12. 


Groblewski, Cue m 
6, 


Möblierte Wohnung, mit un 


ſt. 209 
Burſchengel. ſof. z. verm. ll 5 


U 
Uu möbl. Zimmer, m. vo rte 2 
vom 1. 10. zu vermieten. S erf 


Möbl. 


ſofort zu vermieten. 
Möbliertes Zimmer 
Neuſtädt. Markt 
T möbliertes Zimmer, ſep. = 
vom 1. Oktober zu vermieten. rech 
Bacheſtraße 19 


ut 
| oder 2 möblierte jun, 
mit jeparutem Eingang, oder billig 65 
mit oder ohne Penſion, lehr y 2 Uhr. 
vermieten. Zu be fichtigen dt. ma vet 27. 
W. Rezmer, Altſlä 


Nö sul. Rühl Sinne 9 
üble ginn, 


elekt. 
ſeparater Eingang, Telephon, A at 
leuchtung, Bad, Burſch h llt. 20. 25 
Wunſch mit Verpflegun 


I oder 2 Möblierte Ae 


her 
mit 1 oder 2 Betten, in ee 0 
lichem Haufe während der Et. 16 
vermieten. Mellienſtr. 3, 


Gut möbl. Fe 


elekt. Licht und Bad, von ale 
ſpäter zu vermieten. 4 3 3 re 
Brombergerſtr. 1 Ges 


Sofort ein kleine 


Möbliertes Zune 1 


15. 
ruhige Lage, elekt. Licht, BED oa al 
mild Waldſtraße 37 92 on en 
Gut 90900 Sime zei 00 A 
ofort oder ſpäter zu U ſtr. t 
Ie rom berger ene 110 15 
Freundſiche See erini 
Zubehör zum . 

Zu erfragen a 
Gul möblierles jete 

1 vernil 39, 

1 eee be 


f 
I qutmöbl. Ziel. 11 1 un 


mit Sa ER De 10 ae 


zumehr 
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LE A 
Hierzu zweites Blat 


U 


ziere wã 
des Krieges, 

Im „Armee⸗Verordnungsblatt“ wird eine 
kafſerliche Verfügung veröffentlicht. die u. a. 
folgende bedeutſame Beſtimmungen enthält: 

„Abweichend von den Beſtimmungen der 

Heerordnung dürfen Offizieraſpiranten und 
ehemalige Offizieraſpiranten des Beurlaub⸗ 
tenſtandes, die mobilen Truppenteilen ange⸗ 
hören, im Falle der Geeignetheit und nach er⸗ 
folgter Wahl durch das Offizierkorps des 
Truppenteils jederzeit zum Reſerve⸗ oder 
Lamdwehroffigier vorgeſchlagen werden, wen! 
ſie den Dienſtgrad eines FFährichs, Feldwebels, 
oder Vizefeldwebels, Wachtmeiſters oder Vize⸗ 
wachtmeiſters erreicht haben. Erachtet der Trup 
penkomma ndeur die bürgerlichen und ſonſtigen 
Verhältnniſſe des zur Beförderung zum 
Offizier Vorgeſchlagenen für genügend gekklärt, 
ſo kann er von der Einforderung des im 8 
47,10 Heerordnung vorgeſchriebenen Zeug⸗ 
niſſes des Bezirkskommandos abſehen. 


Einjährig⸗Freiwillige, die ſich bei Ausbruch 
des Krieges noch im Dienſt befanden, ſowie 
die nach dieſem Zeitpunkt eingeſtellte : 
Kriegsfreiwilligen und Mannſchaften, die die 
Berechtigung zum einjährig = freiwilligen 
Dienſt beſitzen, dürfen, ſofern ſie mobilen 
Truppen angehören, ſchon vor den in der 
Heerordnung feſtgeſetzten Friſten befördert 
und zu Offizieraſpiranten des Beurlaubteg⸗ 
ſtandes ernannt werden. 5 

Unteroffiziere und Mannſchaften. di 
vor dem Feind auszeichnen, dürfen 115 1 
dem Beurlaubtenſtand angehören. zum Ste 
ſerve⸗ oder Landwehroffizier, ſofern ſie dem 
Friedeneſtand angehören, zum Offizier des 
aktiven Dienſtſtandes vorgeichlanen werden. 
Vorausſetzung hierfür iſt die Erreichung des 
Dienſtgrades eines Feldwebels. Wacht⸗ 
meiſters, Vizefeldwebels oder Vitzewacht⸗ 
meiſters. Eine Beförderung dieſer Water 
offiziere und Maanſchaften zu Fähnrichen 
kommt nicht inbetracht. — Den Vorſchlägen 


Ergänzung der Offi 


bur Beförderung von Anteroffizieren des ak⸗ 


tiven Dienſtſtandes zu Leutnants h ie bei 

N at, wie bei 
den vorzuſchlagenden Fähnrichen. die Wahl 
des Offizierkorps vorauszugehen. 

Die Wahl zum Offizier des aktiven 
Dienſtſtandes kann in vereinfachter Form der⸗ 
art erfolgen daß der Kommandeur die er⸗ 
reihbaren Teile des Offizierkorps befragt 
0 e meldet. Wahlver⸗ 
andlungen der ſonſt üblichen Art aber! 
vorgelegt werden.“ . 


Deutſche Kriegsbriefe.*) 


on Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 
— — (Na borug verboten.) 


Großes Hauptquartier, 23. September. 
Eine Reiſe durch Belgien. 
II. 


Von Namur nach Brüſſel führt in = 
gerader Richtung eine der an 1 5 
ſtraßen der Welt, die natürlich von unſeren Fahrern 
mit einer faſt lebensgefährlichen Geſchwindigkeit 
dern wurde. Mit dem Erfolge, daß die in 

nem Wagen zuſammenſitzenden Vertreter der zwei 
größten Berliner, der Kölniſchen und einer Münche⸗ 
15 Zeitung eine rettungsloſe Panne erlitten ah 
1 0 Namur zurückkehren mußten. Nach einer 
Ae Reiſe ſind ſie nun auch wieder 
a im Großen Hauptquartier angelangt, und 
e e a ein Anblick für 
r ein, wie ſie unter d 

Ionntägtich geſtimmten deutsch feindlichen Beagle 
5 15 und unſerer ſchadenfrohen Militärs mit einem 
85 . Gaul vor dem zuſammengebrochenen 
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Das Chaos in Frankreich. 

Das Urteil eines Bulgaren. 

Unter der Überſchrift: „Paris und Wien“ 
Eindrücke eines Unparteiiſchen, veröffentlicht 
Dr. Peter Stanew aus Sofia in der Wiener 
„Reichspoſt“ einen Artikel, dem er enen Au» 
zug aus einem Briefe voranſtellt. den er an 
befreundete Politiker nach Genf richtete, nach⸗ 
dem er auf der Rückel ven Paris nach Wien 
Aufenthalt genommen halle. In dem Schreiben 
heißt es: 

„Laſſet euch nicht mehr durch die lügenhaften 
Nachrichten über Sſterreich und Wien narren, 
hier herrſcht weder Elend noch Verzweiflung 
noch Hungersnot. Im Gegenteil, je weiter ich 
mich von der Grenze Frankreichs entfernte, deſto 
weniger war der Krieg zu fühlen. Und wahrhaf⸗ 
tig, in Wien konnte ich mich vor Staunen nicht 
faſſen. Man lebt hier wie im tieſſten Frieden. 
Wenn man nicht auf den Straßen das Rote 
Kreuz oder verwundete Soldaten ſehen würde, 
wahrlich, ich als Fremder würde nicht erkennen, 
daß dies die Hauptſtadt eines Reiches iſt, das 
einen ſo ſchweren Kampf zu beſtehen hat. 

Der Verfaſſer des Artikels ſchildert ſodann 
die Zuſtände in Frankreich ſeit Ausbruch des 
Krieges und ſtellt feſt, daß die franzöſiſche Preſſe 
mit noch größerer Geſchicklichkeit als der fran⸗ 
zöſiſche Generalſtab beſtrebt war. die Nieder⸗ 
lagen der Franzosen zu verwiſchen. Er erklärt, 
vernünftige Offiziere und Politiker ſeien über⸗ 
zeugt, daß Frankreich nie die Deutſchen beſiegen 
werde und daß es ſich nur jo lange halte! 
könnte, bis Rußland zu Hilfe komme. Man 
beſchuldige Rußland aber bereits, eingegangene 
Verpflichtungen nicht gehalten zu haben, uad 
ſelbſt den Optimiſten in Frankreich werde nach 
dem Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſtve in 
Oſtpreußen und angeſichts der Unmöglichkeit 
eines ruſſiſchen Vordringens in Galizien, ob⸗ 
wohl die Hauptmacht dort hingeworfen worden 
ſei, jetzt bange. In Frankreich habe das ganze 
wirtſchaftliche und geiſtige Leben aufaehört zu 
beſtehen. Der anfängliche Jubel jet längſt einer 
Panik und hierauf einer tiefgehenden Depreſſion 
gewichen. Kein Volk ſei dem Stimmungswechſel 
mehr unterworfen als das franzöſiſche. Heute 
dünkten die Franzoſen ſich noch als Sieger und 
pochten auf die Hilfe Rußlands und auf die 
Macht Englands, das die beiden Geaner aus⸗ 
hungern werde. Wenn aber in Frankreich im 
jetzigen Zeitpunkt die Niederlage in ihren 
Wirkungen und die Ohnmacht Rußlands gleich⸗ 
zeitig erkaant würden, dann ſei es ſchwer zu 
lagen, ob die Volkstümlichkeit Poincarés und 
die Kraft der vereinigten Parteien ſtark genug 
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D⸗Zugwagen, aus denen kurz zuvor ganze Kolon⸗ 
nen von Landſturmleuten ausgeladen worden ſind, 
eine lebendige Warnung an alle die, welche in der 
nahen Hauptſtadt auch heute noch die Luſt zum 
Putſchen nicht verloren haben ſollten. Und weiter 
geht die tolle Fahrt durch Wawre, ein freundliches 
und nur wenig zerſchoſſenes Städtchen, das noch 
mehr als Namur den holländiſchen Charakter zeigt. 
Nun ſieht man meilenweit große gläſerne Treib⸗ 
häuſer, ein Zeichen, daß die Stadt der weltberühm⸗ 
ten Brüſſeler Weintrauben naht. Sie werden hier 
für den Export einer ganzen Welt gezogen und 
grüßen uns nach unſerem Einzug in Brüſſel auf 
weitausladenden Händlerwagen unmittelbar vor 
dem Schloſſe des ſeligen Kongokönigs Leopold, das 
jetzt zum Herrlager des Roten Kreuzes gemacht 
worden iſt. Wir beſuchen zunächſt den Juſtiz⸗ 
palaſt, bekanntlich das größte Gebäude der Welt 
in dem ich vor etwa 15 Jahren als Gerichtsbericht⸗ 
erſtatter die Verhandlungen in dem großen Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß der famoſen Prinzeſſin von 
Chimay, der Tochter des amerikaniſchen Waren⸗ 
hauskönigs Ward und nachmaligen Gattin des 
Zigeunerprimas Rigo Jancſi, verfolgte. Heute iſt 
alle Juſtiz aus dieſen heiligen Hallen verbannt 
und ein echtes Landsknechtsbild bietet ſich in dem 
mächtigen Mitteltrakt des Gebäudes unſeren 
11 dar. Da ſitzen brave Bayern, Sachſen und 
Vürttemberger mit fröhlichen preußiſchen Muske⸗ 
tieren zuſammen beim Skat und Tarock. Andere 
ſchreiben auf den aus den Sitzungsſälen herausge⸗ 
ſchleppten Advokatenbänken Feldpoſtbriefe, und 
noch andere haben den müden Kopf auf die harte 
Holzbank gelegt und machen ein Sonntagsnach⸗ 
mittagsſchläfchen. Hoch oben aber in der Kuppel 
u Tag und Nacht mehrere Beobachter unter 
em Kommando eines Offiziers und halten Wacht 
ob in den Lüften ein Luftſchiff oder ein Flieger 
naht, und ob in der Stadt alles ruhig iſt, denn 
dieſe Kuppel ragt weit über Menſchliches hinaus 
und muß in einem langen, beſchwerlichen Kletter⸗ 
marſch erſtiegen werden. Deshalb hat man einen 
großen Förderkorb requiriert, mit dem die Mahl⸗ 
zeiten und Nachrichten hinaufbefördert werden 
während Telegraphen⸗ und Lichtdrähte nach dem 
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ſein würden, um fortreißende Gegenſtrömungen 
wie bisher zu verhindern. 

„Wenn man,“ ſagte der Verfaſſer weiter, 
„von Frankreich kommend, ſeinen Weg durch 
Oſterreich nimmt, ſo erkennt man erſt deutlich 
den traurigen Zuſtand der franzöſiſchen Republik. 
Dort überall Unordnung, eine Woche der Beſtür⸗ 
zung, eine Woche der Begeiſterung, kurz: eig 
Chaos. Hier Ruhe, mitten im Kriege normale 
Preiſe, Arbeit, Ordaung und Zuverſicht. Wo 
der Sieg ſein wird? Maacher Franzoſe weiß es 
ſchon heute.“ 


Ein Aufruf an die deutſch⸗ 


Amerikaner. 

Der folgende Aufruf, der in allen Zeitungen 
Amerikas erſchienen iſt, wendet ſich an die Deutſchen 
Nordamerikas. Die flammende Begeiſterung, die 
glühende Vaterlandsliebe des Verfaſſers wird 
ſicher in den vielen Tauſenden ünjerer Landsleute 
in Nordamerika, die darauf brennen, dem Vater⸗ 
lande zu Hilfe zu kommen, ein ſtarkes Echo finden: 

Deutſche heraus! 

Auf! Deutſche, auf! Bis auf den letzten Mann, 
wacht auf, ſteht feſt! Jetzt ſchickt uns der geriebene, 
krupelloſe Brite auch noch ſeinen gelben Freund 
auf den Hals! Der Japaner ſoll für den ſchuftigen 
Krämer die Kaſtanien aus dem Feuer holen. 
Nicht genug damit, daß er den knutenſchwingenden 
Ruſſen, den meuchelmörderiſchen Serben, die Ver⸗ 
treter finſterſten Mittelalters, rückſtändigſten 
Aſiatentums auf uns hetzt: der ſchlitzäugige Ja⸗ 
paner, die gelbe Gefahr, der muß jetzt ran! Pfui 
über die Schurken! 

Neid, Haß und Mißgunſt und Furcht, ja, ſchlot⸗ 
ternde Furcht ſind die Triebfedern, die den berech⸗ 
nenden Briten nicht zögern 15 dem leiblichen 
Vetter feige die heidniſchen Horden Aſiens ent⸗ 
gegenaupeitien. Ein Fauſtſchlag unverſchämteſter 

nmaßung, unverfrorenſter Selbſtſucht ins Geſicht 
der Ziviliſation! Heraus, Deutſche, heraus! as 
Volk ſteht auf, der Sturm bricht los! — Wer legt 
da die Hände feige in den Schoß! 
über 10 Millionen Deutſche leben in den 
Vereinigten Staaten. über 10 Millionen 
Stimmen müſſen ſich erheben, gemeinſam, 
begeiſtert in einem wilden, weithallenden Schrei, 
daß das Echo von Meer zu Meer wiederhallt und 
weit über die ganze Welt wie Donnerrollen ſich 
hinwälzt: „Die Hände weg, ihr Geſellen, die Hände 
weg!“ Das iſt nicht mehr der Kampf des Deutſchen 
gegen ſeine Feinde. Jetzt heißt es Ziviliſation 
gegen Barbarei, weiße Raſſe gegen Gelbe, Indo⸗ 
germanen gegen Mongolen! Laßt die Feuer lohen 
auf Bergesgipfeln! Schart euch zuſammen: 
Männer und Frauen, ein Schrei, ein einziger 
brauſender Ruf: „Die Hände weg, ihr Gelben!“ 
und „Schande den Briten!“ Proteſttelegramme 
allein, einzeln oder in Maſſen, nützen nichts mehr! 
Sie mögen ja etwas geholfen haben; aber jetzt 
heißt es, mit ungeheurer und nie endender Energie 
und mit allen Mitteln zu arbeiten! Ein deen ſie 
patriotiſch geſinnter Männer hier und da, ſeien ſie 
auch noch ſo energiſch, noch ſo willens, alles in 
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Tauſenden, 


Deutſchland, das iſt nur lokal, jetzt droht ſie a 


ihren Kräften Stehende zu tun, find machtlos. Von 
oben her, von der Zentralſtelle muß die Inſpiration 
kommen, der Ruf, der alles, was deutſch heißt und 
deutſch fühlt, mit ſich reißt! Eine Woge der Be: 
geiſterung muß durch das Land ziehen, die wie ein 
Bergſtrom unwiderſtehlich dahinbrauſt. Deutſche, 
heraus! 

Kein Mittel darf unverſucht bleiben! Maſſen⸗ 
verſammlungen, Proteſte, Reden, Flugblätter zu 
Zeitungsartikel, Beeinfluſſung der 
amerikaniſchen Preſſe und damit der öffentlichen 
Meinung: die gelbe Gefahr droht! Nicht nur für 


Amerika! Bereits werden in der japaniſchen 
Preſſe Stimmen laut, die die Offentlichbeit auf die 
Nichtzurückerſtattung von Kiautſchou an China vor⸗ 
bereitet. An der pazifiſchen Küſte, wo der Gelbe 
ſich ja ſchon ſeit Jahren in Maſſen breit macht, 
greift der Haß gegen denſelben ſtetig um ſich. Mit 
den Verhältniſſen vertraute Amerikaner ſind der 
Anſicht, daß der unausbleibliche Konflikt viel näher 
ſei, als man ahne. Der Kommandeur der National 
Guard in Portland wünſcht dringend, ſein Regi⸗ 
ment auf Kriegsfuß zu bringen, und macht den 
Deutſchen beſondere Anerbieten. Was würde es’ 
bedeuten, wenn 500 000 Deutſche übers ganze Land 
plötzlich der National Guard beiträten? 

Hier muß der Hebel eingeſetzt werden! Wenn 
die Deutſchen Amerikas vereint, von einem Willen 
beſeelt, als treue Söhne ihres Adoptiv⸗Vaterlandes 
handeln, dann können ſie auch dem alten Vater⸗ 
lande einen ungeheuren Dienſt leiſten, einen Dienſt, 
gegen den ſelbſt Millionen und Millionen von Geld, 
die wir hinüberſenden, von verſchwindend kleinem 
Werte ſind. 

Deutſche heraus! 


Saatenſtand bericht. 


Der wöchentliche Saatenſtandsbericht der 
Preisberichtsſtelle des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rats lautet: 

Nachdem zu Anfang der Berichtswoche in den 
meiſten Gegenden noch ſehr ergiebige Regenfälle 
ſtattgefunden hatten, nahm das Wetter ſeit dem 
21. allmählich wieder einen heiteren und trocke⸗ 
nen Charakter an, ſodaß die unterbrochenen 
landwirtſchaftlichen Arbeiten fortgeſetzt und 
flott gefördert werden konnten. Das Aufıch 
men der Kartoffeln iſt überall im Gange. Der 
Ertrag dieſer Frucht fällt je nach Boden um 
Sorte verſchieden aus. Allgemein enttäuſcht 
haben die frühen und mittleren Sorten. vielfach 
hat die lang andauernde Trockenheit auch nie 
Entwicklung der ſpäten Sorten vorzeitig zum 
Abſchluß gebracht, ſodaß der Ertrag häufig 
hinter dem Durchſchnitt zurückbleibt. Nur 
ſtellenweiſe, wo das Kraut noch nicht abgeſtorben 
war, haben die Niederſchläge noch eine Beſſerung 
herbeizuführen vermocht. Dagegen war die 
Feuchtigkeit für die Weiterentwicklung der 
Rüben von güaſtigem Einfluß und obwohl die 
Nächte ſchon ziemlich kühl waren, rechnet mas 
doch allgemein mit einer weiteren Zunahme des 
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Gouvernement hineinführen, in dem ja bekanntlich 
jetzt Freiherr von der Goltz das Kommando führt. 
Und wo er iſt, da dürfen auch ſeine Pfadfinder nicht 
fehlen. In Stärke von 42 Mann ſind ſie aus der 
Heimat mit herüber gekommen und machen ſich hier 
als Führer, Ordonnanzen und Nachrichtenüber⸗ 
mittler nützlich. Wie mancher liebe Junge daheim 
mag ſie beneiden, wenn er das hört! 

Das Gouvernement iſt inmitten der Stadt im 
Hauſe des Miniſteriums der ſchönen Künſte unter⸗ 
gebracht. Hier wie auch vor dem Juſtizgebäude 
und noch an einigen anderen Stellen der Stadt 
ſtehen Geſchütze, bereit, bei der erſten Feindſeligkeit 
in Brüſſels Mauern ihre Geſchoſſe hinunterzu⸗ 
ſenden. Wir wollen hoffen, daß es dazu nicht 
kommt, und daß Brüſſel auch in dieſen ſchweren 
Tagen wie damals, als es uns gelegentlich ſeiner 
Weltausſtellung aufnahm, ſeine Gaſtfreundlichkeit 
erweiſen wird. Freilich, als wir ſpäter in die 
Stadt hinunter und zu dem hiſtoriſchen Marktplatze 
kamen, auf dem zu Albas Zeiten das Blut Egmonts 
gefloſſen iſt, ſahen wir keine ſehr vertrauenerwecken⸗ 
den Geſichter, und ich dachte trauervoll der Tage, 
als wir vor etwa drei Monaten von der deutſch⸗ 
engliſchen Verſtändigungskonferenz in London 
heimkehrend (ſo etwas gab es noch vor drei Mo⸗ 
naten!) hier auf dieſem ſelben Marktplatze ſtanden 
und die Muſik Richard Wagners Feuerzauber aus 
der „Walküre“ ſpielte. Noch einen kurzen Augen⸗ 
blick ſahen wir uns St. Gudule, das ehrwürdigſte 
und ſchönſte Gotteshaus Brüſſels, an, dann gings 
zum Miniſterium des Außern hinauf, das jetzt von 
der Kommandantur beſchlagnahmt iſt und in deſſen 
ſchönen ſtimmungsvollen Räumen uns mit gerade- 
zu fabelhafter Geſchwindigkeit ein Mittageſſen be⸗ 
reitet wurde. Dabei lernte ich einen blutjungen 
Aachener Leutnant kennen, deſſen Aniform noch 
die Löcher belgiſcher Kugeln aufweist, die ihm die 
Knochen durchſchlugen, der aber ſchon wieder Dienſt 
tut. In ſeinem Zimmer liegen in ſchönen Leder⸗ 
mappen wohlgeordnet die Handelsverträge Bel⸗ 
giens mit allen größeren Staaten der Welt, und 
es hat ihm ein eigenartiges Vergnügen bereitet, 
auf dieſe Weiſe die Autogramme alle Staaten⸗ 
lenker Europas kennen zu lerne a r 

n. Drüben auf dem 


freien Platze vor dem Theatre Royale du Parc 
ſtehen Ambulanzwagen des Roten Kreuzes. Auf 
den Wegen des ſchönen Schloßparkes longiert eine 
Ordonnanz ein wunderſchönes Reitpferd, und auf 
der Place de la Nation ſehe ich plötzlich Uniformen 
auftauchen, die ich hier am allerwenigſten erwartet 
hätte. Ihre Träger werden mit hellem Jubel be⸗ 
grüßt, und es wird mir klar, weshalb wir nicht 
nur von der Maas und der Memel, ſondern auch 
von der Etſch und vom Belt in dieſen Tagen ſingen 
und ſagen. 

Doch ſchon ſurren die Motore wieder, und das 
ſonſt ſo luſtige und jetzt ſo ernſte Brüſſel entſchwin⸗ 
det ſchnell unſeren Augen. Wir fahren nach 

Löwen, 
der vielgenannten Stadt, um die dortigen Ver⸗ 
wüſtungen anzuſchauen. Ich habe in Briefen und 
Telegrammen ſo viel von der alten Stadt und 
ihrem Unglück erzählt, daß ich mich auf weniges 
beſchränken zu können glaubte. Aber ich hatte das 
Glück, von einer mir ſehr naheſtehenden Seite und 
gleichzeitig aus ganz autoritativem Munde alle 
Einzelheiten über die Vorgänge am 24. und 25. 
Auguſt d. Is. zu hören, und jo wiederhole ich das 
Weſentliche, weil es von dieſer Stelle aus zur 
allerhöchſten Kenntnis und weiteren Veranlaſſung 
gelangt iſt. Wir waren, ſo erzählte mein Gewährs⸗ 
mann, am Montag den 24. Auguſt hier in Löwen 
eingetroffen und ich hatte mit Herrn v. Sandt zu⸗ 
ſammen ein Zimmer im Bahnhofshotel bezogen. 
Wir hatten die Aufgabe, vor allem den Bahnhof 
zu ſchützen. Bei der Anterbringung und Ver⸗ 
pflegung meiner Leute ſtieß ich bereits beim Bür⸗ 
germeiſter ſowohl als auch bei der Bevölkerung auf 
Schwierigkeiten. Die Mannſchaften wurden des⸗ 
halb in Alarmquartieren untergebracht, während 
die Löwener ſie urſprünglich in Einzelquartiere 
legen wollten. Das hätte natürlich den braven 
Löwenern gepaßt, jeden einzeln um die Ecke brin⸗ 
gen zu können. In dieſer Nacht waren wir mit 
Ausnahme einer Pionierkompagnie allein in der 
Stadt. Am nächſten Tage begann der Durchmarſch 
eines Korps, und da aus der Ferne immer ſtärkerer 
Kanonendonner zu hören war, ſo wurde alles, was 
ankam, ſofort nachgeſchoben. um 5 Uhr nachmittags 
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Wurzelgewichte. Auch die Futterpflanzen haben 
ſich nach dem Regen vielfach erholt. namentlich 
der junge Klee iſt gut nachgewachſen. ſodaß er 
hier und da noch abgemäht, oder wo dies nicht 
der Fall iſt, abgeweidet werden kann. Ebenſo 
zeigen die Wieſen und Weiden vielfach wieder 
ein beſſeres Ausſehen; ſtellenweiſe hat man das 
bereits eingeſtellte Vieh infolgedeſſen wieder 
hinausgetrieben. Bei der Beſtellung der Acker 
macht ſich der Mangel an Geſpaanen fühlbar, 
doch iſt der Boden jetzt genügend gelockert, un 
ein ſchnelleres Bearbeiten zu ermöglichen. Die 
Ausſaat des Wintergetreides iſt erſt zumteil be⸗ 
wirkt, ſtellenweiſe zögert man noch. da man von 
den ſtark auftretenden Mäuſen eine Schädigung 
befürchtet. 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 


Due ruſſiſchen Verluſte in Oſtyreunen. 5 


Aus dem Oſten ſchreibt die, Kreuzztg.“: 150 000 
Ruſſen find in den beiden ſiegreichen Schlachten 
gefallen und ebenſo viele befinden ſich als un⸗ 
verwundete Kriegsgefangene in unſeren Hän⸗ 
den. Der Lorbeer, den die 8. Armee um ihre 
Fahne gewunden, gebe uns das Recht, auf 
baldige neue Siegestaten zu hoffen. Dazu 
kommen noch ſehr große Verluſte der Ruſſen an 
Gefangenen und Gefallenen in den Schlachten 
mit den Oſterreichern, ſodaß die Ruſſen ſchon 
über 400 000 Soldaten eingebüßt haben dürften. 


Lächerliche Leichtgläubiakeit. 


Nach einer beim Kriegsminiſterium einge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Mitteilung des Armee⸗ 
Oberkommandos der 8. Armee lieat dieſer ein 
Originalbefehl des ruſfſiſchen Generals Schi⸗ 
limski vor, in dem vor Benutzung von Brunnen⸗ 
waſſer gewarnt wird, da bei der deutſchen 
Armee bei Koch hergeſtellte Cholerabazillen 
mitgeführt würden. Der ruſſiſche General hat 
mit dieſem Befehle eine Leichtgläubiakeit bewie⸗ 
ſen, die die Grenze des Lächerlichen überſchreitet. 


Wie unſere Helden ſterben. 


Von einem der wackeren Kämpfer auf oſt⸗ 
preußiſchem Boden bringt die „Chemnitzer 
Volksſtimme“ folgende lebendige Schilderung: 
Geſtern haben wir eine furchtbare Schlacht ge⸗ 
ſchlagen. Gleich zu Anfang wurde mein Leut⸗ 
nant verwundet. Er kommandierte noch: „Zum 
Sprung!“ Dann ſagte er zu mir: „Nehmen Sie 
den Zug, K., ich kann nicht mehr!“, und ich ging 
vor. Der Feldwebel war ſchon gefallen. Als 
ich in die nächſte Stellung kam — es waren 500 
Meter vor dem Feind —, da kam ich dicht neben 
den Hauptmann. Plötzlich ſchrie er auf. Er 
hatte eine Kugel ins Geſäß und in einen Fuß 
bekommen, gleich darauf noch eine in die Bruſt. 
Da richtete er ſich auf, die Hand am Helm, und 
ſalutierte: „Adieu, Kameraden. adieu, lebt 
wohl!“ Das waren ſeine letzten Worte. Er 
ſtarb wie ein Held. Wir lagen im dichteſten 
Infanterie⸗ und Artilleriefeuer der Ruſſen, die 
ſich in einem Dorf feſtgeſetzt hatten. Wir gingen 
vor. Vor, hinter und über uns platzten die 
Granaten, nur Schrapnells. Es war entſetzlich. 
Nur eins blieb uns übrig: Seitengewehr auf 
pflanzen und — Zum Sturm! Komme. was da 
kommen will. Mit Hurra ging es vorwärts. 


bekam der Reſt der Landſturmkompagnie den Be⸗ 
fehl, den Nordweſtausgang der Stadt zu beſetzen. 
Auch alle fußkranken Leute wurden dorthin nach⸗ 
geſchickt, zumal es hieß, daß es bis auf 150 Meter 
Entfernung von der Stadt bereits zum Kampfe ge⸗ 


kommen ſei. Es hieß dann zwar, der Feind ziehe 


fi) langſam zurück, doch hatte ich trotzdem den 
glücklichen Gedanken, meine Mannſchaften zu alar⸗ 
mieren und den Bahnhof zu ſichern. Kurz vor acht 
Uhr abends ging ich noch einmal durch die zum 
Bahnhof führende Rue Leopold und ſah hier eine 
Anzahl wenig vertrauenerweckender Geſtalten. Ich 
hielt deshalb auch den Revolver demonſtrativ in 
der Hand. Auf dem Bahnhofsplatz waren um dieſe 
Zeit die Begleitmannſchaften des ſchon abgerückten 
Stabes mit den letzten Vorbereitungen auch zu 
ihrem Abmarſch beſchäftigt. Einige Offiziere des 
Stabes beſtiegen gerade ihre Pferde, als ich plötz⸗ 
lich in der Rue Leopold einen Lichtſchein aufblitzen 
und gleich darauf einen Schuß fallen hörte. Und 
nun ging mit einem Schlage überall in der Stadt 
und aus den Häuſern das Geſchieße los. Man 
ſchoß von den Dächern und aus den Kellern und 
überall aus den Fenſtern, ſodaß unſere auf der 
Straße befindlichen Leute ganz verdutzt waren, da 
ſie keinen einzigen feindlichen Soldaten auf der 
Straße ſahen. Ich rief ihnen deshalb zu: In den 
Häuſern ſitzt der Feind! Und nun erſt erfolgte eine 
Erwiderung des wahnſinnigen Feuers. Ich kann 
ganz ausdrücklich behaupten, daß unſere Leute 
keinerlei Anlaß zu einem ſolchen Vorgehen gegen 
uns geboten hatten, denn ſie hatten ſich längſt mit 
den Bürgern angebiedert und ſtanden zumteil in 
Unterhaltung mit ihnen auf der Straße, als der 
Krawall losging. Ich ſelber ſchlug mich mit 10 bis 
12 Mann nach dem Bahnhofsgebäude durch und 
glaubte zunächſt immer noch, wir ſeien vom Feinde 
umgangen, als ich plötzlich auch meinen Hotelwirt 
und ſeinen Oberkellner aus den Fenſtern ſchießen 
ſah, und zwar nach Herrn v. Sandt herüber, den 
er als den höchſten Führer unſerer Leute angeſehen 
hatte. Auch aus dem Hotel „Marie Thereſe“ wurde 
auf uns beide geſchoſſen. Gott ſei Dank ſchoſſen 
die Schurken ſchlecht, aber fünf Offiziere und meh⸗ 
rere Mannſchaften wurden doch verwundet und ein 
Unteroffizier getötet. Wir haben ihn gemeinſam 


die Ruſſen zurück. Haufenweiſe lagen ihre 
Toten. 


Der bekannte Rennſportsmann Major von 
Schierſtädt, 


der den Feldzug im Oſten mitmacht. hat an 
allen größeren Gefechten und Schlachten teilge⸗ 
nommen und iſt mit dem Eiſernen Kreuz ausge⸗ 
zeichnet worden. Er hat vor kurzem die Füh⸗ 
rung der 5. (Blücher⸗) Huſaren erhalten, die in 
Friedenszeiten in Stolp ſtehen und deren Chef 
der König von England war. 


Provinzialnachrichten. 


(Stadtverordneten⸗ 

Die heutige Stadiverordneten- 
er Vorſteher, Medizinalrat Dr. 
opmann, mit einer begeiſterten Würdigung der 
Kriegsereigniſſe; er ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Der 917 170 der Stadtſparkaſſe an der 
Zeichnung auf die Reichskriegsanleihe mit 65 000 
Mark wurde zugeſtimmt. Zur Verſorgung der 
Stadt mit Nahrungs⸗ und Haushaltsmitteln, ferner 
zur Fürſorge für die aus Anlaß des Krieges in Not 
geratenen Perſonen und zum Erlaß von Gemeinde⸗ 
abgaben aus Anlaß des Krieges wurden Kom⸗ 
miſſionen gewählt. Zur Sicherſtellung der notwen⸗ 
digen Nahrungs⸗ und Haushaltsmittel wurden 
50000 Mark, für den von Frau Bürgermeiſter 
Schulz geſchaffenen Kinderhort 1000 Mark zur Ver⸗ 
Kaung geſtellt. Die Verſammlung genehmigte die 
Amen e von drei Feuerwehrmännern im 
nächtlichen Sicherheitsdienſte und bewilligte die 
durch private Beteiligung nicht gedeckten 75 Prozent 
der Koſten für die Wolffſchen Kriegsdepeſchen. Die 
Koſten für eine beſchaffte Feuerwehr⸗Drehleiter, 
ſoweit ſie durch die Provinzialbeihilfe von 3500 
Mark nicht gedeckt ſind, wurden bis zur Höhe von 
1500 Mark genehmigt, die Beihilfe zu den Koſten 
des weſtpreußiſchen Feuerwehrtages auf 267 Mark 
erhöht. Die Unterhaltung der vom Verſchönerungs⸗ 
verein angelegten Seepromenade wird auf die 
Stadt übernommen. Der Viehmarkt wird auf den 
log. Schweinemarkt (an der Schillerſtraße) verlegt. 
Zu Beiſitzern für die diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen wurden die Stadtverordneten Callmann 
und Hinkelmann, zu ihren Vertretern die Stadt⸗ 
verordneten Brandenburger und Wilhelm Brien 
gewählt. — Rentmeiſter Horchert aus Stuhm hat 
die Verwaltung der hieſigen Kreiskaſſe über⸗ 
nommen. Die Stuhmer Kreiskaſſe iſt vorläufig 
mit der Kreiskaſſe in Marienwerder vereinigt 
worden. 

Danzig, 28. September. (Die ſieben großen 
Männergeſangvereine Danzigs) wollten am Sonn⸗ 
tag eine patriotiſche bre d im Guten⸗ 
berghain durch Maſſenchöre und Anſprachen der 
Herren Oberbürgermeiſter Scholtz, Generalſuper⸗ 
intendent Reinhard, Pfarrer Behrendt und Rab⸗ 
biner Dr. Kaelter veranſtalten. Ungünſtige Witte⸗ 
des Vorhabens. 


e Brieſen, 28. September. 
ſitzung. ee 
ſitzung eröffnete 


rung zwang aber zur Vertagung 2 

Allenſtein, 28. September. (Eiſenbahnzüge mit 
verwundeten deutſchen und ruſſiſchen Soldaten) 
paſſieren täglich den hieſigen Hauptbahnhof. Hier 
wird eine längere Fahrtpauſe gemacht, in der die 
Verwundeten und die Begleitmannſchaften ver⸗ 
pflegt werden. Zur Entlaſtung- der hieſigen 
Krankenanſtalten und des Garniſonlazaretts werden | 
die Leichtverwundeten mit der Eiſenbahn nach an⸗ 
deren Städten befördert. Hierbei kann man beob⸗ 
achten, wie unſere Krankenträger in Gemeinſchaft 
mit den Mannſchaften der freiwilligen Ganitäts- 
kolonnen zujammen mit den ruſſiſchen Soldaten, die 
gleichfalls die weiße Armbinde mit dem roten Kreuz 
kragen, ganz einträchtig diejenigen Verwundeten, 
die vom Garniſonlazarett aus mit den Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn an den Bahnhof befördert 
werden, dann zu den Eiſenbahnwagen mittels 
Krankenbahren tragen. Während der Pauſen unter⸗ 
halten ſich die Ruſſen, die der polniſchen Sprache 


Um uns pfiffen die Kugeln — wir waren dran. 
And nun ging das Niederſtoßen los. Wir 


mit den anderen in Löwen Gefallenen am Bahnhof 
beerdigt. Nachdem unſere Maſchinengewehre in 
Tätigkeit getreten waren und faſt den ganzen 
Bahnhofsplatz zuſammengeſchoſſen hatten, wurden 
die umliegenden Häuſer abgeſucht und dabei auch 
unſer Hotelwirt und der Oberkellner abgefaßt. Sie 
ſind dann am nächſten Morgen mit einigen ande⸗ 
ren Franktireurs an die Mauer geſtellt und darauf 
in einer Baugrube beigeſetzt worden. Ebenſo iſt 
in der Folge das Strafgericht über alle diejenigen 
hereingebrochen, die Waffen oder Munition im 
Haufe hatten. Insgeſamt find etwa 40 bis 50 am 
Bahnhof, und in der übrigen Stadt zirka 250 er⸗ 
ſchoſſen worden. Die Vorgänge in der Stadt ſind 
ähnlich geweſen. Auch hier hat nach dem Licht⸗ 
ſchein in der Rue Leopold ſofort die allgemeine 
Schießerei begonnen, und es ſollen dort die hier 
ſtudierenden Ruſſen vor allem eine verhängnisvolle 
Rolle geſpielt haben. Bei der Zuſammenſchießung 
der von den Schuldigen bewohnten Häuſer hat 
unſere Artillerie mit möglichſter Schonung der 
hiſtoriſchen Bauten verfahren. Auch find die Hoſpi⸗ 
täler und Kirchen Löwens berückſichtigt worden. 
Leider hat es ſich aber nicht vermeiden laſſen, daß 
die Kathedrale in Brand geriet und daß auch die 
berühmte Bibliothek in Flammen aufging. Als 
nun ein Flugfeuer das Rathaus bedrohte, haben 
wir dem Weitergreifen des Brandes durch Spren⸗ 
gungen Einhalt getan, durch welche leider einige 
Häuſer am Markte zerſtört worden ſind. 

Wir beſichtigten nunmehr zunächſt die Gräber 
unferer bei dem hinterliſtigen Uberfall Gefallenen, 
die mitten in dem blumengeſchmückten Nondell des 
Bahnhofsplatzes liegen. Auch „ein treuer Eiſen⸗ 
bahner“, wie die Inſchrift auf dem einfachen Holz⸗ 
kreuz beſagt, liegt inmitten dieſer Toten. Dann 
gingen wir die Bahnhofsſtraße hinab zur Kathe⸗ 
drale von Löwen, die inmitten des Trümmerfeldes 
auf dem Marktplatze wie eine zum Tode verwun⸗ 
dete Löwin daliegt. Noch ragen zwar die gewalti⸗ 
gen Mauern und tragen das Dach der Kirche, aber 
ein Blick in das jetzt geſchloſſene Innere zeigt, daß 
die Decke an mehreren Stellen durchſchlagen iſt und 
die Einſturzgefahr bei dem Dache beſteht. Er⸗ 


kundig ſind (viele andere können nur ruſſiſch), mit 
unſeren Soldaten und Zivilperſonen und geben ihre 
Marſcherlebniſſe zum beſten. Die a ſprechen 
ſich ſehr anerkennend und lobend über ihre Behand⸗ 
lung im hieſigen Garniſonlazarett aus und meinten: 
jo janft und jo gut würden die Verwundeten — 
ganz gleich, ob Freund oder Feind — in Rußland 
nicht behandelt, wie bei uns. Es gefällt ihnen hier 
ſehr gut, und fie ſehnen ſich, wie ſie verſicherten, 
nicht nach Rußland zurück. 
Königsberg, 27. September. (Schwerer Auto⸗ 
unfall.) Auf dem Kaiſer Wilhelm⸗Damm wurden 
am Freitag Abend zwei Perſonen vom Auto über⸗ 


fahren, der Fleiſchbeſchauer Klutke ſchwer verletzt 
und ein aus Inſterburg hier weilendes Fräulein 


Heiſter getötet. 5 

Inſterburg, 28. September. (Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion) der verwitweten Elisabeth 
Scherelien und deren Tochter, der Kutſchersfrau 
Roſine Mars, die vom Schwurgericht in Inſterburg 
am 13. Juni zum Tode verurteilt wurden. Sie 
hatten gemeinſam den Ehemann der erſtgenannten 
Frau, den Altſitzer Johann Scherelien, im Auguſt 
1912 durch Gift getötet. 

Aus Oſtpreußen, 27. September (Rückkehr der 
Gumbinner Regierung.) Die Gumbinner Regierung 
hat ihren Sitz von Königsberg wieder nach Gum⸗ 
binnen verlegt. 

Ars Nie e September. (Die oſtpreußi⸗ 
ſche Pferdezucht.) Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter 
von Kobilinski⸗Korbsdorf richtete an den Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter einen Brief, in dem es u. a., 
nach einem Bericht in der „Oſtpreußiſchen Ztg.“, 
heißt: Die Pferdezucht iſt, was keinem Zweifel 
unterliegt, gerade in den Hauptteilen, nämlich Li⸗ 
tauen und Maſuren, durch Wegnahme des geſamten 
Stutenmaterials total vernichtet. Schon jetzt er⸗ 
laube ich mir, Euer Exzellenz zur weiteren eingehen⸗ 
den Beratung einen Vorſchlag zu unterbreiten, 
worin ich die einzige Möglichkeit ſehe, die Zucht 
unſeres alten preußiſchen Soldatenpferdes, das 
keinen geringen Anteil an den gewaltigen Siegen 
unſerer Armee hat, weiter zu erhalten. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweiſel, daß die weitaus größere An⸗ 
zahl der bis jetzt Remonten ziehenden Beſitzer dieſen 
orger vollen, unrentablen und ärgerlichen Wirt⸗ 
ſchaftszweig nach dem Kriege nicht wieder dei 
nimmt, wenn ihnen nicht in weiteſtgehender Weiſe 
vom Staat entgegengekommen wird. Bei der 
Mobilmachung ſind die Schwadronen und Batterien 
durch die zum Kriege angekauften Pferde auf teil- 
weiſe doppelte Stärke vermehrt worden. So wert⸗ 
los einerſeits einzelne Pferde dieſer Klaſſe ſind, ſo 
vorzügliche findet man andererſeits auch darunter, 
die vollauf geeignet ſind, nach dem Kriege bei der 
Demobiliſierung der Armee dem Beſtande der 
Schwadronen und Batterien einverleibt zu werden. 
Mein Vorſchlag geht nun dahin, daß vor der De⸗ 
mobilifterung und vor dem Verkauf der zum Kriege 
angekauften Pferde nach dem Friedensſchluſſe (die 
erfahrungsgemäß des gewaltigen Angebots wegen 
zu Schleuderpreiſen weggehen) eine beſonders hier⸗ 
zu ernannte Kommiſſion ſich aus allen alten 
Stammherden der Schwadronen und Batterien eine 
Anzahl der beſten Stuten im Alter von 5 bis 
8 Jahren ausſucht. Die Auswahl wird ja eine 
leichte ſein, da einerſeits die Abſtammung maß⸗ 
gebend ſein wird, andererſeits die Art, mit der ſie 
die Strapazen des Krieges überwunden haben. 
Diele Stuten müſſen dann den Beſitzern unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung geſtellt werden, wenn ſolche ſich 
verpflichten, dieſelben eine gewiſſe Reihe von Jahren 
zur Zucht zu benutzen und die Produkte der Armee⸗ 
verwaltung zur Verfügung zu ſtellen. Nur auf 
dieſe Weiſe ſehe ich eine Möglichkeit, um erſtens der 
Armee bald wieder ein reichliches Angebot an Ne 
monten zu verſchaffen, und zweitens der Provinz 
Oſtpreußen wieder zu ihrem bewährten Zucht⸗ 
material zu verhelfen. : 

d St-elno, 28. September. (Liebesgaben.) Dank 
der großen. Opferwilligkeit der Bewohner von Stadt 
und Land konnten in den letzten Tagen durch den 
Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins wieder 
mehrere Wagenladungen Liebesgaben für unſere 
Truppen abgeſandt werden. 

Poſen, 27. September. (Selbſtmord) durch Er⸗ 
ſchießen verübte am Sonnabend ein Musketier 
—— . .. — — —— ͤ (—— 


— 


Mit feinem Dienſt⸗ 
der Tod auf 
Furcht 


A. Schmidt im Warthelager. 
gewehr ſchoß er ſich ins Herz, ſodaß 5 
der Stelle eintrat. Der Grund zur Tat iſt 
vor Beſtrafung. 

— — . . — 


Don der Ruſſenherrſchaſt in 
Oſtpreußen. 


Die Ruſſen in Bartenſtein. 


Das iſt Ar⸗ 
tillerie, dicht bei der Stadt, und nun auch NRrrr. 

.Ich mache mich auf, um ie 
ſehen, ob vielleicht ſchwer Verwundete meines gent 


lich wieder im len und wohin anders als 
in den ſchützenden Keller, der ſich mit Schutzſuchen⸗ 
den dicht anfüllt. Es gibt noch manchen Kra 
draußen, dann ſcheint's den Ruſſen genug, und wit 
gehen den Schaden beſehen. Eine Granate haben 
lie uns in den Kirchturm geſetzt, ohne aber größeren 
Schaden anzurichten, eine zweite hat neben er 
Kirche ein tiefes Loch in den Grandſteig gewühlt. 
An zwei Stellen in der Stadt brennt es. Kerzen⸗ 
gerade ſteigen Rauch und Flammen in die under 
wegte Luft... Etwa um 5 Uhr nachmittags 
ſchweigt das Gefecht. Es wird totenſtille in det 
Stadt. Ein ae Preuße galoppiert vorbe 
nach Korſchen zu. ann gehts bald trab, trab⸗ 
ruſſiſche Kavallerie kommt die Straße herauſ. 
Ruſſiſche Infanterie hinterdrein. .. Viel Truppen 
ziehen dann am Fenſter vorbei, von allen Waffen- 
gattungen. Einen Eindruck aber machen ſie a lle: 
„Was ſieht die Armee blos billig aus!“ Von 
der gediegenen Ausrüſtung der preußiſchen Solda⸗ 
ten ſticht die der Ruſſen doch ſehr ab. Eine Train 
abteilung lagert die Nacht über am Pfarrgac aß 
Sonntag morgens gehe ich zu DL heran. Gr 
und Gegengruß, und bald machen wir über 0 
Zaun in hoher Politik. Der Soldat, mit dem 17 
rede, iſt ein Deutſch⸗Ruſſe und ſpricht fließend 
deutſch. Er fühlt ſich im ruſſiſchen Reich ganz wo 5 
denn der Zar gibt Gehalt und bezahlt Kirchen 1 
Schulen. Dann iſt der Krieg gekommen und uf 
11 Abſchied von Haufe. „Anſer Paſtor hat En 
er Kanzel gebetet und geweint und wir haben 
geſungen: „Wie du mich führſt, jo will ich! 
und dann ging es fort. Wenn doch der Krieg 
zu Ende wäre . Ihr ſeid doch eigentlich men 
ettern. Eure Soldaten kämpfen für ihr Vate 
land, unſere aber, weil ſie müſſe n.“ 


Mittags klopft der Küſter. „Herr Kaplan, 1 
men Sie doch Herrn Forſtmeiſter Dilſchneide 
begraben!“ Er iſt alſo gefallen. Ein jäher bei⸗ 
Am Freitag Abend hatten wir noch plaudernd 99 0 
ſammen geſeſſen, und nun iſt er tot. Im Ermlche⸗ 
war er durch ſeine berufliche Tätigkeit vielfach 
kannt. Seit Beginn des Krieges ſtand er iche 
Hauptmann beim hieſigen Landſturm. Die {al 
Kugel hat ihn gegen Ende des Gefechts in der 
Kopf getroffen. Die Leiche haben die Ruſſen ar 
Wertſachen und des Geldes beraubt. Ich laſſe m' 


Verantwortung des uns führenden Generalſtabs⸗ 
majors erfolgt. Da iſt auch nicht einer unter uns, 
der nicht aufs tiefſte bewegt wäre angeſichts dieſes 
Verluſtes für unſere Kultur. Aber wir ſind in 
dieſem Augenblick und nach der voraufgegangenen 
Unterredung gefeit gegen jede unangebrachte Senti⸗ 
mentalität. Der Tod auch nur eines unſerer Bra⸗ 
ven wiegt mehr als dieſes ganze herrliche, aber 
tote Bauwerk, denn in ſeinen Mauern lagen die 
Mordwerkzeuge aufgeſtapelt, mit denen man auf 
die Unſerigen ſchoß. Die Löwener waren es, die 
die Heiligkeit des Ortes und das in ſchwerer Zeit 
und unter großen Opfern durch ihre Väter ge⸗ 
ſchaffene Kunſtwerk ſo gering achteten, daß ſie 
Mordbuben hineinließen, um anderes wichtigeres 
zu zerſtören. Wer macht der klagenden Witwe des 
treuen Eiſenbahners den Ernährer wieder leben⸗ 
dig? Wer von allen Löwenern vermöchte den 
Jammer der unmündigen Kinder des wackeren 
rheiniſchen Landſturmmannes ungeſchehen zu 
machen, deren Vater von den Schüſſen feiger Löwe⸗ 
ner Meuchelmörder getroffen ins Grab ſank? Die 
Mauern dieſer Kirche werden wieder gebaut, ihre 
Gemälde wieder gemalt und ihre Altäre neu her⸗ 
gerichtet werden. Aber unſere Toten gibt uns nie⸗ 
mand wieder, und wenn geſagt worden iſt, die 
Schmach von Löwen wird noch nach hundert Jahren 
an unſeren Händen kleben, ſo können wir mit gutem 
Gewiſſen ſagen, daß die Schmach von Löwen un⸗ 
ſterblich iſt. - 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus Johannisburg. 
Von ſeinen Erlebniſſen während der Ruſſenzeit 


erzählt Bürgermeiſter Wenk ⸗Johannisburg in 
der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ u. a.: 


Gleich am erſten Mobilmachungstage (Sonn⸗ wir wohl auch ſchon“, ſagte er darauf. 


tag den 2. August) waren die Ruſſen über die 
Grenze gerückt, brannten die Bahnhöfe der Bahn 
Johannisburg — Bialla und Dlottowen nieder, 
ſteckten auch eine Anzahl Scheunen und Häuſer 
der Landbewohner in Brand. Am Sonntag 
nachmittags beobachtete ich etwa 20 Nauchſäulen 


in öſtlicher Richtung von Johannisburg. Wir den Rittmeiſter. 


ſchütternd wirkt der Totalanblick der 1 eine Schwadron Kavallerie zur Verteidi⸗ 
Halle nach ihrer Offnung, die auf Befehl und unter 


gung, dieſe zog ſich aber am Sonntag Abend 


hinter die Stadt zurück, weil größere fuss 
Truppen im Anmarſch auf Johannisburg 9 95 
maren. Wer nicht vorher geflohen war, ger 
nun in die Wälder; nur eine Anzahl verſtän din, 
Bürger blieb zurück. Der Verwalter des 
ratsamts, Regierungsaſſeſſor Freiherr von ng 
lenz, blieb in der Stadt, was zur Beruhich 10 
der Bürger beitrug. Unſere Truppen kame die 
wieder durch unſere Stadt und ſäuberten ine 
Grenze vom Feinde. Bei Bialla wurde (dete 
ruſſiſche Brigarde vernichtet. Viele ee nen 
Koſakenpferde, Lanzen, Sättel und dergle Au⸗ 
wurden hierher geſchafft. Am 20. und 21. en 
guſt begann ein Zurückgehen unſerer Tru ieder 
das bei den Bürgern Beſorgnis erregte. N 
ſetzte eine Maſſenflucht der Einwohner ein. por⸗ 
die Herren von Gablenz, Stadtverordnete eker 
ſteher Beyer, Veterinärrat Kleinpaul, poker 
Schenk und einige andere angefehene (tung 
und Stadtverordnete blieben, trug zu Abbas 
von der Flucht bei. Gegen Mittag des daß 
Auguft meldeten Leute aus der Umgegen urg 
ruſſiſche Reiter im Anmarſch auf Johannis dei 
wären. Um 2 Uhr nachmittags ſprengten öden 
ruſſiſche Dragoner in raſendem Galopp U Strabe 
Markt, verſchwanden in der Königsberger beiden 
und gaben dort 2 Schüſſe ab. Hinter den “ und 
erſchienen in kurzem Abſtande weitere DIE anze 
bald noch fünf Dragoner, denen ſchließlich die art 
Schwadron folgte, die langſam auf den zwei 
ritt und dort abſaß. Der Rittmeiſter und fie 
Offiziere näherten ſich dem Rathauſe, wo ſſtrats⸗ 
mit einigen Stadtverordneten und Mag! erte, 
mitgliedern begrüßte. Der Rittmeiſter verſi Ge⸗ 
daß alle Bürger unbeſorgt fein und ihr offer 
ſchäften weiter nachgehen könnten. Ein 25 
fragte, wohin wohl die meiſten Einwohze tin“ 
flohen wären, und meinte „wohl alle nach 
worauf ich erwiderte, daß das kaum de haben 
wäre, eher nach Königsberg. „Königsberg. 


ziere frühſtückten dann im Ratskeller. Sie denn 
| ſind ja doch noch ein fo junger Herr, ſind errn v. 
nicht Soldat?“ fragte der Rittmeiſter Heiz ieſer, 
Gablenz. „Ich bin Beamter“, erwider nich us 
|„und wer bei uns Beamter A a 
gleich Soldat fein.” Dieſe Erklärung n 
5 Die Offgiere ec Pole 
alle Räume des Rathauſes, nahmen einen ſchnallte 
helm, den fie entdeckten, und ein Dragoner 
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den Sar öffnen 

5 und ſchaue bewegt in das Antli 

d 0 im Tode 92 Ausdruck era d 

ends fein Waſſer und kein Gas, dazu : 

Feindes Macht a a a 

\ ein. ür⸗ 

5 1 behaglicher Wag . 
zontag, 31. Auguſt, find nur noch vereinz 

Een in der Stadt zu ſehen. Ich 1 
gerichteten det in Bop er 5 und zu iſt in 
n Häujer: im Boden ein Loch zu „ 

ide Jenſterſcheiben find verjpiittere, 
Sa er ſind keine zu beklagen, obwohl etwa 3 

1 en in die Stadt geflogen find. Die ſchöne 


gebra 
Kaſernenwärter Borowski erzählt 


ins Kaſino geflüchtet und ſcho i 
nu de den ER fülle 5 von da aus auf die 
ihnen wagte ſich ins Kaſino hinei 

2 ig } hinein. Wa 2 
7 75 ergriffen die Frau des Kasernen d e un 


ine Mann, verduftete derwei ie Hi 
ur und Garten in ſpie Stadt. Daß nie Hinten 


Die Rufe ſie nur beſagtem Wärter zu verdanken. 
t 


ei Herrn Vorowsti, ei 

brüc, gut an 155 einem Er 
7 248 „” As, ihr wollt d 

Die der e de e ag de 
tingen!“ Und — fie ließen es ſeim ird euch ſchon 


m 2. September klopfte es 
Aiken un de a das e net sah 
ſpiten bewegten ſich ed Ti preußiſche Helm⸗ 


Die & Stadt?“ Das konnte ich ruht ind Auſſen 


erkundeten. Wir fuh i i 
1. ren ins e ; I 
Ein, die abe geftodt war, Ein 1 la 
g ehmüti N n 

x a 
Gera Pte n a ann) endlich 19 1 05 
EN m herrlichen Siege von 
Ss 9 RD pobenitein. Erſt ungläubiges 


Schanftinmung! 9e er Jubel — es gab doch noch O 


der oe einnerung, 1. Ottoher 1913 Niederlege 
Ian du end at dend e Sao 
Mel Erwählung adele d t 

gan dee ire deer Finden, 
Si eee e 
Aether cer . Sul, denne 
Be e e 
Plain es lõriſcher Dichter, 1428 . 55 


ziloty, hervorra iſtori 72 
Tüden d gender Hiſtorienmaler. 1813 Ein⸗ 
1756 er Ruſſen unter Tſchernitſcheff in Kaffe 


bezahlt, d. h. gegen Requiſitionsſcheine entnommen, 
die bei Abweſenheit der Beſitzer an den betreffen⸗ 
den Gehöften angeheftet wurden. 
Weißbrot werde unſeren Leuten, wie ein aus d 
Felde heimgekehrter verwundeter O 
militäriſchen Mitarbeiter d 
bald zu weichlich; 


Hindenburg, ſeinen 67. Geburtstag. Als Offizier 
Garde⸗Regiments zu Fuß hat Hindenburg 
Königgrätz, Gravelotte, Sedan 
und Le Bourget mitgemacht und iſt für ſeine 
Tapferbeit mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
Ganz Deutſchland wird an dem Geburts» 
tage des hochverdienten Heerführers den wärmſten 
Anteil nehmen. — Über die Familie und Herkunft 
des Genergloberſten von Hindenburg macht die 
gi. G. C.“ noch folgende Angaben: Sein voller 
Name lautet: Paul von Beneckendorff und von 
Hindenburg, und er iſt eigentlich ein Beneckendorff, 
kein Hindenburg. Er ſtammt aus einem Geſchlecht 
altmärkiſchen Aradels, deſſen Stammhaus das Dorf 
Benkendorf bei Salzwedel iſt. In einer Arkunde 
aus dem Jahre 1280, die im ſtädtiſchen Archiv zu 
Salzwedel aufbewahrt wird, kommt bereits 1280 
ein „Johannes de Benekendorpe“ vor, und die un⸗ 
unterbrochene Stammreihe 
Genergloberſten läßt ſich zurückführen bis auf Hans 
1, der um 1430 auf Alten Klücken 


William Lever, der Fabrikant der Sunlicht⸗Seife, 
liſchen Kriegs onds des Pri 
mpfung unjeres deutſchen 
Summe von 100000 Mark geſtiftet hat! — Auch 
die dem Anſchein nach deutſche Dunlop- Gummi⸗ 
Compagnie A.⸗G. in Hanau iſt mit engliſchem 
gegründet, arbeitet mit engliſchem Kapital 
und wird in der Hauptſache von Engländern ge⸗ 


die Schlachten von Köni Das franzöſiſche 


zuſammen mit dem derben 
Kommißbrot ſchmecke es jedoch. Freilich gab es 
auch Situationen, in denen man froh war, vier 
Tage lang mit Speck und Champagner das Leben 
u friſten; bisweilen, aber nur in ganz ſeltenen 
usnahmefällen, mußten unſere tapferen Krieger 
Dieſe Zeiten ſind jetzt vor⸗ 
über, Lebensmittel ſowie Futter für die Pferde 
können jetzt auf der ganzen Linie in reichlichen 
Mengen an die Truppen heran. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Die guten Nerven der Bayern. 


Über den Geſundheitszuſtand der Truppen des 
erſten bayeriſchen Armeekorps wird der Münchener 
Korreſpondenz Hoffmann von berufener Seite mit⸗ 
aben im gegenwärtigen 
rößten Heldenmut 
en Anſtrengungen 
taunenswerter Ausdauer er⸗ 
h bei Verwundungen eine un⸗ 
vergleichliche Selbſtüberwindung an den Tag gelegt 
Der Geſundheitszuſtand bezüglich ernſter innerer 
eim erſten bayeriſchen 
Armeekorps günſtig zu nennen. Beſonders verdient 
erwähnt zu werden, daß die ſeinerzeit im ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege ſo häufig beobachteten nervö en 
und geiſtigen Erkrankungen bisher nur in ganz ver⸗ 
ſchwindend ſeltenen Fällen aufgetreten ſind, trotz⸗ 
dem das ruhige, 
Truppen in den Schützengräben unter dem 
ſten feindlichen Artillerie 


direkt Hunger leiden. 


eteilt: Unſere Truppen 
eldzuge nicht nur mit 


der Vorfahren des 5 
gekämpft und die ſe 


Der franzöſiſche Kriegskorreſpondent des „Meſſa⸗ 
berichtet aus Meaux: 
Geiſt der franzöſiſchen Mannſchaften iſt noch vor⸗ 
züglich. Die Leute ſind tro 
und gut gelaunt, manchma 
Ihre Genügſamkeit i 
ſind glücklich, wenn ſie zufällig ein 
Nur über eins ärgern ſie ſich: über ihre 
roten Hoſen. „Ihr habt eine harte Nuß zu knacken,“ 
ſagte Campolonghi zu einem Soldaten, welcher aus 
den feuchten Schützengräben in die Sonne kroch, um 
ſich zu trocknen. „Jawohl, Monſieur, die verdamm⸗ 
ten Kerle haben eine Farbe wie die Erdwürmer. 
Unſere Rothoſen ſchreien 
Land: mais enfin; 


von Benkendor gero“, Campolonghi, 


lab. Deſſen Nachlomme in der neunten Generation, 
Johann Otto Gottfried von Benkendorf oder 
Beneckendorff, Erb⸗ und Gerichtsherr auf Keim⸗ 
kallen, Limbſee, Neudeck, Perſcheln uſw. in der 
Provinz Preußen, erhielt 1789 vom König Friedrich 
Wilhelm II. die Erlaubnis, ſeinem Namen und 
„Wappen die des urſprünglich ebenfalls zum alten 
Adel der Altmark zählenden Geſchlechtes von Hin⸗ 
denburg hinzuzufügen, dem ſeine 
hört hatte und deſſen Güter, die Herrſchaft Neudeck 
im Kreiſe Roſenberg und das Rittergut Rommen 
im Kreiſe Löbau (im Geſamtumfang von 12 000 
Morgen), er von dem letzten von Hindenburg, 
ſeinem Großoheim, geerbt hatte. 
Gottfried von Beneckendorff und von Hindenburg 
N { aus dem Haufe Praſſen zur 
Gemahlin. Sein Sohn, Otto Ludwig von Benecken⸗ 
dorff und von Hindenburg, ſtarb 1855 als Land⸗ 
ſchaftsdirektor der Provinz Weſtpreußen und hatte 
von Eleonore von Brederlow vier Söhne. 
üngſter, Robert von Beneckendorff und von Hin⸗ 
enburg, geſtorben 1902 zu Neudeck als Major a. D. 
und vermählt mit Luiſe S 
Tochter des Generalarztes 
der Vater des Generaloberſten. 

— (Wiedereröffnung der Oſtbank⸗ 
1 Die Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe in Berlin teilt mit, daß ſie einige Filialen, 
die aus Anlaß des Einfalls der Ru 
preußen geſchloſſen worden 
eröffnet worden h 
Zweigniederlaſſungen in 
owie die Depoſitenkaſſen in Bartenſtein, Konitz, 
arienburg, Marienwerder, Hohenſalza, Liſſa und 


tragen, ſondern au 2 ) 
glei 5 aller Mühſalen heiter 


auch grimmig⸗burſchi⸗ 
Erkrankungen iſt b 


roßmutter ange⸗ 
ushalten unſerer 


Man ſieht ſie garnicht! 
meilenweit ins 
ſie doch nicht ausziehen!“ 


euer die größten 
e Widerſtandskra 
Soldaten ſtellte, — ein glänzendes Zeugnis 
Kraft und Unverbrauchtheit der Nerven unjeres 


hatte eine Eulenbur Wie die Franzoſen hauſen. 


In einem Diviſionsbefſehl des Kommandeurs 
der 7. franzöſiſchen Diviſion Macher heißt es mit 
Bezug auf die Klagen über Plünderungen fran⸗ 
zöſiſcher Truppen im eigenen Lande: „In beſtimm⸗ 
ten Beſitzungen haben die Truppen Gärten und 
Obſtpflanzungen verwüſtet, große Quantitäten Heu 
enommen und herumgeſtreut. 
Akte von Indisziplin, unwürdig der franzöſi 
Truppen, ſind geeignet, ihren guten Ruf zu kom⸗ 
find umſo bes 
dauernswerter, als ſie eine Bevölkerung treffen, 
die ſehr erregt iſt durch die Nähe des Feindes, und 
eit drei Wochen ſtändig von Truppen 


Der Leutnant mit dem Pour le mérite. 


n des Amtsgerichtsrats v. d. Linde in 
eutnant Otto v. d. Linde, iſt ſeit dem 
Jahre 1866 der erſte Leutnant, der den höchſten 
preußiſchen Kriegsorden verdient hat. 
am 13. Januar 1892 zu Regenwalde geboren, be⸗ 
ſuchte die Schule in Nauen und das Nealgymnaſium 
in Potsdam. 1912 trat er beim Militär ein, abſol⸗ 
vierte die Kriegsſchule in Engers, und ſeit Auguſt 
1913 ſteht er als Leutnant bei der 8. 
des 5. Garde⸗Regiments 
Handſtreich auf das Fort Malonne, das zum 
Namur gehörte 
it von ihm mit vier Mann genommen 
ildert er in folgenden Zeilen an ſeine 
Eltern: „Ich mußte mit 50 Mann auf ungedecktem 
Gelände auf das Fort losgehen. 
mir Schießſcharten entgegen, aus denen jede Se⸗ 
kunde es losknallen konnte, und wenn das nicht, 
ſo konnte ich auf eine der vielen Minen, die rings⸗ 
herum lagen, treten. Von allen Offizieren, die ſich 
emeldet hatten, wurde ich aus⸗ 
m von meinem Zug nur vier 
Mann mit, und im Gänſemarſch näherten wir uns 
Herein konnte ich ſelbſt nicht, weil die 
große Brücke über den großen Waſſergraben zurück⸗ 
der Kommandant uns bemerkte, 
ch ihn an, redete ihm vor, daß ein 
s Regiment und Artillerie draußen ii 
ſtänden und das Feuer ſofort erfolgen würde, wenn 
eine Minute mit der 
würde. Der Kommandant ließ die 
und wir betraten das ſtark befeſtigte Fort. 
jeden einzelnen vortreten. 
Die Waffen mußten fie im Fort laſſen. N 
vier Leute hatten das Gewehr im Anſchlag. Der 
Forts Malonne übergab mir 
Dann ließ ich die Belgier in eine 


ardt aus Poſen, 
Schwickardt, war 


llenſtein und Tiſſit, Engliſche Offiziere 


über die Verwendung von Dumdum⸗Geſchoſſen. 


Zwei der in deutſche Kriegsgefangenſchaft gera⸗ 
tenen engliſchen Offiziere haben 
bei einer amtlichen Vernehmung ü 
dung von Dumdum⸗Geſchoſſen 
Armee geäußert. 
Oberſt Gordon vom Gordon⸗Highländer⸗Regiment, 
Adjutant des Königs von Englan 
leutnant Neiſh vom 1. Gordon 
Die Ausſagen der Offiziere mit den falſi⸗ 
milierten Unterſchriften werden jetzt veröffentlicht. 
ervor, daß beiden Offizieren von 
egierung Nevolverpatronen mit 
abgeplatteten Geſchoſſen geliefert worden ſind, die 
keinen anderen Zweck haben können als den, 
möglichſt grauſame Verwundungen zu erzeugen. 
Photographien der Patronen ſind der 
Veröffentlichung bei 
geben zu, daß ſie ſel 


überall ſtarrten 


Kriegskomet.) 
Tagen kann man bei klarem Himmel einen Kometen 
„ Er ſteht unter dem Sternbilde des 
großen Bären und bewegt ſich ſeit dem 23. d. Mts. 
langſam in weſtlicher Richtung fort. 


Erzeugniſſe 


freiwillig dazu 


K d, und der Oberſt⸗ 
kaufen!) Das Kriegsminiſteriu Highländer Rege 
vertretenden Generalkommandos darau 
gemacht, daß der Apollinarisbrunnen in 
euenahr zwar dem Namen nach Eigentum einer 
deutſchen Geſellſchaft, ſonſt aber ein en 
Lie hmen ſei. Die Aktien der 
nden ſich ganz in engliſchen 9 
nde genügend andere gleichwertige Brunnen und 
Sprudel vorhanden ſeien (z. B. 
erolſteiner und andere Säuerlinge) 
eranlaſſung vor, im Bereich der Heeresverwaltung 
den Apollinarisbrunnen weiter zu be 
liſches Erzeugnis iſt auch die dur 
ame in Deutſchland viel gekaufte 


Aus ihnen geht 


lters, Rhenſer, ! 21 
„ſo liege keine ie beiden Offiziere 

ſt an der völkerrechtlichen Zu⸗ 
läſſigkeit dieſer Munition gezweifelt und ſie des⸗ 
Von anderen Angehörigen 


ir unterſuchten ſie. 


halb vergraben hätten. 


eee des engliſchen Heeres ſind jedoch dieſe 


718 Sieg Friedrichs des Großen hei Loboſitz. Lich 


Friedrich Wilhelm Ma ü 
eifach 5 1 Corneills Neri 
\ ra 227 U 
Heidelberg ren er. 1386 Gründung der 


Thorn, 30. September 191 
Geburtstag d 5 
von 51 ag des Generaloberſten 
Bein: enburg.) Am 2. Oktober fei 5 
efreier Oſtpreußens, Generaloberst Paul a 


de ; 3 6 
a a; Siegestrophäe auf ſeinen Sattel. 
alle fagte der Aiktmeiter ve dal ht alen 
7 i „das m i 
Sie 1 9 Dynamitpatronen mit. Bitte 0 8 
mit Pan D a dec einen Dragoner 

8 N 5 un holte i 
habläiſel, den ich in Wirklichkeit 15 1 0 
a Redanten. \ 

war, proteſti i 
"ES Üeldes, das der „Salt Heng denne 
ſpätere „Das wäre gleich“ 

8 bekämen wir das Geld wieder 
ard darauf zogen von O 0 
En che Scharen von Koſaken mit w 
ie langen Haaren auf den Markt 
a allmählich ganz mit Reitern ü 
arsch aren zwei Koſakenregimenter. 
al en ein Auto ral, d i 
I in der fe mit allen Offizieren heine 
da uft herumfuchtelte und 

5 Rathaus zeigte. Kurz darauf Wb h n 


er K mir im gebr. ; 
Härte, daß die Ruſſen tere ae Deutſch 


von Zivil lange“ bleiben würden. En 1 
wichen und we EL Ruſſen 
hießen 1 0, ia ger fon er. 

1 Er ſelbſt würde im BE 
dettrif che B wünſche ein „ſerr feines Quarter 


geſehener che der General, daß ein 
möchte. @ ürger ſich ſofort bei ihm einfind 
ar 15 5 jei Dant, daß im Hotel 17 
Ha e Eigentümer Herr Danielowski di 
ſpätel Acud erhielt. Der General wollte 
ie dulden r nach dem Rathaus; aber als 15 
wölben Deira reppenräume mit den großen Ge. 
behielt 17 ſchien er ängſtlich zu werden und 


meint man ſchießt!“ Herr von G 
5 e keine Bürger wären, n 
Is Herren n. Es half aber alles nichts, wir 
v. Gablenz, Kleinpaul, Beyer und ich) 


wurd 
berittenen g zefeil des Generals verhaftet und von 
5 alen nach der Lycker Straße gebracht, 


gegenüber der G i 

auf d r Gaſtwirtſchaft von Sch 

Nahen 0 ſtehen bleiben wußten Er 
n Infanterie und Kavallerie ſowie 


fe benutzt worden. 
en erbeuteten engliſchen Revolvern 
vorgefundene Munition. 


fe, die vor nicht langer Zeit noch rein 
„Sunlight⸗Seife“ hieß. 
s in Rheinau bei 


Ecke treten, damit ſie nicht ſehen konnten, wer 
Neben dem Kommandanten nahm ich 
5 Offiziere und 20 Mann gefangen, die übrigen 400 
waren ſchon vorher geflohen. Ich ließ nun meinen 
Die Geſichter der belgiſchen 
Offiziere hättet Ihr ſehen ſollen, als ſie nachher 
unſere geringe Anzahl ſahen. Ich holte die belgiſche 
Flagge herunter, und meine Leute verfertigten aus 
einer belgiſchen Hoſe, einem Hemd und einer roten 
franzöſiſchen Bauchbinde eine deutſche Fahne und 
Vorher hatten wir den 0 
gemacht und ließen beim Aufziehen der Fahne ein 
paar Sektpullen knallen. Bis zur Ablöſung mußte 
ich das Fort, das gänzlich unbeſchoſſen war, beſetzt 
halten. Ich erbeutete vier 21 Zentimeter⸗Kanonen 
und eine Anzahl kleinerer Kaliber, über 100 Ge⸗ 
wehre und Piſtolen, 500 Granaten und mehrere 
tauſend Gewehrpatronen. 
ſten Morgen abgelöit. ü 
zwiſchen in den großen Mengen aufgejtapelter Vor⸗ 
räte.“ — Leutnant von der Linde hat ſeinen Eltern 
den Degen des Kommandanten und die Fahne des 
Forts Malonne als Siegestrophäe geſchickt. 


: C Mannheim hergeſtellt, 
pital dieſer angeblich deutſchen Sun: 
brik gehört bis auf einen verhältnis⸗ 
; engliſchen Firma 
ers in Port Sunlight bei Liverpool 
che Hausfrauen, die weiterhin 
e kaufen, ſtärken dadurch 
kraft der ärgſten unferer 
ſt hervorzuheben, daß Sir 


Die Orden Klucks und ſeiner Söhne. 


Wie bereits gemeldet, hat der Armeekomman⸗ 
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe, 
eſaß, nun auch das Eiſerne Kreuz 
e erhalten, und ſein jüngſter Sohn, der 
Leutnant der Reſerve Hans Eberhard, iſt in dieſen 
Tagen ebenfalls mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe 
beſitzt bereits die 
Rettungsmedaille am Bande, die er vor einigen 
ahren erhielt, als er zwei Studenten vor dem 
ode des Ertrinkens bei Verlin bewahrte. 
älteſte Sohn Karl Egon, Leutnant a. D. und erſter 
Offizier beim Norddeutſchen Lloyd, iſt im Beſitz 
der goldenen Medaille für Rettung aus Seenot. 
torbene Bruder der Gattin von Klucks, 
elix von Donop⸗Woebbel, rettete 
Sechsundſechzigjähriger ein 
einem Fluſſe und erhielt hierfür auch die Rettungs⸗ 


Zug nachkommen. 


| deur von Kluck 
ſche Sunlicht⸗Sel 

lich die Kapfta 
ls bezeichnend i 
. — 
Wagen zogen an uns vorüber. 
Saale des Erdgeſchoſſes des Kör 
ch untergebracht, wo 


In einem kleinen 
nigl. Hof wurden 
) wir von drei Ko⸗ 
Die Koſaken waren grau⸗ 
n eigenen Offizieren nicht 
atten. Sie ſetzten ſich dicht 
eckten Tiſch, lümmelten ſich 
tuch zum Rei⸗ 
gen Haare mit 
betrugen ſich auch 
ſaßen die ganze 
I und vertrieben 
ſpielen; ſchließlich 
wir auf den Stühlen 
ns leider nicht recht 


um 8 Uhr kam plötz⸗ 
muſterte uns alle 
Herrn von Gablenz 
m zu kommen; die 
iſegepäck mitnehmen, 
im übrigen würde 


ſige Kerle, die vor ihre 
den geringſten Reſpelt 0 
neben uns an den ged 
darauf herum, benu 
nigen der Naſen, 
merkwürdigen Kä 
ſonſt höchſt unmanierlich. Wi 
Nacht hindurch in dieſem Sag 
uns anfangs die Zeit mit Skat 
waren wir doch ſo ermüdet, daß 
zu ſchlafen verſuchten, was u 


ir ſchwelgten in⸗ 


bten das Tiſch 


kämen en junges Mädchen aus 


Ein Streich der Zieten⸗Huſaren. 


arenſtreich vom Zieten⸗Regiment wird 
eldpoſtkarte aus Frankreich gemeldet, 
der das Herz jedes Deutſchen mit Freude erfüllen 
In einem Patrouillengefecht gerieten die 
dem „Deutſchen Sport“ zufolge, 
mit franzöſiſchen Dragonern ins Handgemenge. 
Auge des Leutnants von Falkenhaufen 
erſpähte dabei keinen anderen, als den auf deutſchen 
Rennbahnen weit und breit bekannten Leutnant 
Sich auf ihn ſtürzen und ihn ge⸗ 
fangen nehmen, war das Werk weniger Augen⸗ 
blicke. Der ſchneidige Huſarenſtreich unſeres jungen 
und jo populären Herrenreiters fand ſchnell den 
das Kreuz von Eiſen ſchmückt 
Leutnant von Falkenhauſens Heldenbruſt. — Das 
Huſaren⸗Regiment von Zieten hat ſich in dem Feld⸗ 
uge übrigens ganz bejondere Lorbeeren erworben, 
afür ſpricht allein die Tatſache, daß der Komman⸗ 
deur Oberſtleutnant von Baumbach, der Major 
von Goßler, die Rittmeiſter von Lücke 
ning, von Lieres und von Sydow berei 
Eiſernen Kreuz geſchmückt ſind. 


Noch zwei auslündiſche Stimmen über „U. 9“. 


Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: 
iſt es ein einziges deutſches Unterſeeboot, welches 
die unerhörteſte Großtat der maritimen Kriegs⸗ 
geſchichte aller Zeiten vollführt und in einem An⸗ 
griff eine ganze engliſche ſchwere Panzerkreuzer⸗ 
diviſion vernichtet! 
welche Entgeiſterung heute in der „weltbeherrſchen⸗ 
den“ Flotte Albions herrſcht. Ein winziges Tauch⸗ 
mit zwanzig Köpfen Be⸗ 
mannung verſenkt in einem Aufräumen gegen 
40 000 Tonnen britiſches Panzerſchiffsmaterial mit 
einem 2265 Köpfe ſtarken Bemannungsſtand, wo⸗ 
von nur ein geringer Teil gerettet werden kann. 
Das Unterſeeboot „U. 9“ wird die Welt wohl für 
ewige Zeiten im Gedächtnis behalten müſſen. 
iſt nicht zu vergeſſen, daß dies herrliche Fahrzeug 
ſtimmt nur gleichwertige 


Morgens (Sonntag) etwa ieten⸗Huſaren, 
lich ein Offizier in Den Saal, a 
‚| vier eingehend und bedeutete 
und Herrn Veyer, 
Herren ſollten ſich etwas R 
und einen Wagen beſorgen; 
gen lange dauern“. 
) gen kam ein anderer O 
ſchickte Herrn Beyer zurück und ve 
„den em, alſo mich. 
a paul hatten ſich in 
un SH a 
mehr um fie befü 
und id) hatten belde 0 
ſen, wünſchten aber, 
ledigt“, als erſt mon 
Feſtung zur andern ge 
gonerrittmeiſter trat a 
nach dem Bürgermeiſt 


daß ich auf dem Wa 


A. de Fouenas. boot von 400 Tonnen 


verdienten Lohn: 


Die Herren Beyer 
wiſchen ſchleunigſt 
da ſich anſcheinend 


ziemlich mit allem abgeſchloſ⸗ 
lieber möglichſt schnell ele 
g von einer ruſſiſchen 
zu werden. Ein Dra⸗ 
n unſeren Wagen, fragte 
ſchien ſich ſehr zu 
gen ſäße, während 
gung von Nahrungsmitteln, 


in der deutſchen Marine 
Kameraden beſitzt.“ 
Die römiſche „Perſeveranza“ gibt die herrſchende 
Tat des „U. 9“ folgendermaßen 
Wenn die deutſche Flotte fortfährt, die 
Schlacht zu verweigern, ſo werden wir ſie aus dem 
Bulldogge die 
ch Churchill neulich. Aber 
Schmähungen verwunden Deutſchland nicht, und die 
deutſche Torpedos werden fortfahren, die eng⸗ 
liſchen Schiffe auch weiterhin in den Grund zu 
bohren, falls die furchtbare Flotte des Admirals 
Jellicoe es wagen ſollte, die Deutſchen in ihrem 
0 Aber wir zweifeln ſehr, daß 
die engliſche Bulldogge hierzu ſonderlich Luſt hat, 
denn nicht der deutſchen Ratte, ſondern der eng⸗ 
liſchen Bulldogge könnte ein 
ſchlecht bekommen. 


Stimmung über die 


Speck und Champagner 


bildeten vier Tage lang während des erſten Sep⸗ 
ähe von Reims die einzige 
Nahrung deutſcher Truppenteile. Bei dem ſchnellen 
Vordringen unſerer Armee war es den Proviant⸗ 
eldküchen unmöglich, den Truppen 
Dieſe mußten ſich recht und 
Unſere Soldaten müßten 
e Lebenslage finden können, 
jede zu den meiſten auslän⸗ 
hen, wenn ſie aus dem, was 
nicht ſtets eine tüchtige Mahl⸗ 
b es nun Marme⸗ 
n Konſervenbüchſen, ob es 
es ließ ſich alles 
nd Schweine wur⸗ 


tember⸗Drittels in der 


umkehren und nach d 
Proteſtes der uns bew 
ittmeiſter erklärte wied 
zeit „Kommandant“ 


Markte fahren, trotz des 
achenden Koſaken. 5 


und hätte all 
Ich mußte nun dem Rittme 
Salz, dann ein paar 
e, alles bar zu be 
Pfennig gezahlt. Aber i 
gehen und eiwas aus 
ſehr eilig und mußten 
mit meiner Perſon nicht 


Verſteck aufzusuchen. 


ch nicht ſofort in jede L 
wie ſie es im Anterſch 
diſchen Truppen verſte 
ihnen der Zufall bot, 
zeit zuſammengeſtellt 
laden oder Gemüſe 
Hummer oder Sardin⸗ 
aufs beſte verwenden. 
den geſchlachtet und gebraten, 
meiſt eine recht gute war. 


olches Abenteuer 
hlecht bei In der deutſchen Flotte gibt es 
nämlich eine Menge opferfreudiger, kühner Offiziere 
den Augenblick bereit ſind, 
nachzuahmen. Die Bedeu⸗ 
tung der Kataſtrophe liegt überhaupt nicht im 
Verluſt der Schiffe, ſondern in dem nunmehr ge⸗ 
eije von der ſchrecklichen Gewalt der 


EA ö und Mannſchaften, die 
durfte in meine Wohnung das Beiſpiel des „A. 9 
Die Ruſſen halten 
weiter, konnten ſich 


mehr viel abgeben. 


Dabei wurde a 


SE Zähl der Eiſernen Kreuze jetzt und früher. 


Auf halbamtlichem Wege iſt mitgeteilt worden, 
daß bis jetzt rund 38 000 Eiſerne Kreuze zweiter 
und erſter Klaſſe verliehen worden ſind. Es iſt 
nit ee ſant, jo ſchreibt die „N. G. C.“, dieſe 
Ziffer, die nur einen Anfang darſtellt, mit der 
Zahl der Eiſernen Kreuze, die im Befreiungskriege 
von 1813 und 1814, 0 im Feldzuge von 1870 
und 1871 zur Verlei ung gelangten, in Vergleich 
zu ſtellen. Für den Befreiungskrieg wurden im 
ganzen 16 131 Eiſerne Kreuze ausgegeben. Dabei 
ind diejenigen mitgerechnet, die ſich, wie damals 
üblich, vererbten, indem nach dem Tode von In⸗ 
habern des Eiſernen Kreuzes andere Mitkämpfer 
an deren Stelle traten. Für den Feldzug von 1870 
und 1871 kamen bis zum Juli 1871 44 489 Eiſerne 
Kreuze zur Verleihung, eine Vererbung fand nicht 
ſtatt. Vom Juli 1871 bis zum März 1872 folgten 
einige weitere Verleihungen, und im März 1872 
verteilte Kaiſer Wilhelm J. infolge nachträglicher 
Ermittelungen noch mehrere tauſend Eiſerne 
Kreuze zweiter und erſter Klaſſe. Im Befreiungs⸗ 
kriege war auf ungefähr 20 Männer ll Eiſernes 
Kreuz entfallen. Nunmehr ſtellte ſich für den Krieg 
von 1870, in dem dreimal mehr Menſchen im Felde 
eſtanden hatten, ungefähr dasſelbe Verhältnis 
8 Soll es auch in dem gegen drei Fronten 
geführten Weltkriege von 1914 erreicht werden, 
ſo wird die Sc von 38 000 noch ſehr beträchtlich 
erhöht werden können. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Ehrung Kaiſer Wilhelms.) 
ai RE 3 von 2 a ab, 


angibt Er Va Kg! zug 


Ungarn, hat beſchloſſen, die Radialſtraße Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtraße zu benennen. 

Mehr und gute Zigarren für 
unſere Heldenl) Die „Süddeutſche Tabak⸗ 
zeitung“ berichtet, daß den im Felde ſtehenden 
Soldaten ordigärſte Rippenzigarren zu 10 und 
15 Pfennig pro Stück und 10 Stück 1 Pfennig⸗ 
Zigaretten zu 50 Pfennig verkauft wurden. 
Die Heeresverwaltung ſollte, ſo ſchreibt das ge⸗ 
nannte Blatt, dieſe fliegenden Verkäufer nur 
mit Paſſierſcheinen unter Kontrolle der Ver⸗ 
kaufspreiſe, an unſere Truppen herankommen 
laſſen. Vor allem aber ſollte ihnen das 
Handwerk durch reichliche Beſchaffung von Ta⸗ 
bakfabrikaten ſeitens der inbetracht kommenden 
Organiſationen gelegt werden. 

(Straßenumtaufe in Karlsbad.) 
Die Marienbader Straße in Karlsbad iſt in 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße umbenannt worden. 

(Die Liebestragödie eines 
Kriegs freiwilligen.) In der Nähe 
der Pionierkaſerne in München hat ſich in der 
Nacht zum Mittwoch der als Kriegsfreiwilliger 
bei den Pionieren eingetretene Monteur 
Sonnleitner erſchoſſen. Vorher hatte er in der 
Nähe eines Friedhofs ſeine Geliebte, ein 
21jähriges Dienſtmädchen, durch einen Schuß Je: 
tötet, wie er in einem hinterlaſſenen Briefe 


Velanntmachung. 

Die am 1. Oktober d. Is. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ ꝛc. Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathansgewölbe und 
ſonſtige Nutzungen, ſowie Erbzins⸗ 
und Kanonbeiträge, Anerkennungsge⸗ 
bühren und Hypothekenzinſen ſind 
zur Vermeidung der Klage und der 
1005 W fee 

wangsmaßregeln ſpäteſtens bis zum 

14. Otober d. Js. geben. 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu eutrichten. 

Es wird beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach dieſem Zeit⸗ 
punkte eine nochmalige beſondere 

ahlungsaufforderung an die 

chulduer nicht ergeht, ſondern 


a 2 55 Se angedrohten bei täglt 
waligsmaßregelu werden an⸗ 
gewandt werden. ei ag icher 
Thorn den 24. September 1914. 
Der Magiſtrat. 1 


Bekanntmachung. 

Nach den Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, 
betreffend die Beſchulung blinder 
und taubſtummer Kinder, erſuchen 
wir Eltern, Pfleger oder Bormünder- 
taubftummer Kinder, die in der Zeit 
vom 1. Oktober 1913 bis dahin 1914 
das 5. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
uns dieſe Kinder bis zum 1. Nor 
vember d. Is. in unſerm Geſchäfts⸗ 
zimmer, Nr. 18 a (Rathaus, ſüdlicher 
Eingang links, 1 Treppe) anzu⸗ 
melden. 

Zu den taubſtummen Kindern im 
Sinne des Geſetzes gehören auch 
ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, 
deren Gehötreſte ſo gering ſind, daß 
ſie die Sprache auf nalürlichem Wege 
nicht erlernen können und die er⸗ 
lernte Sprache durchs Ohr zu ver⸗ 
ſlehen nicht mehr imſtande find. Der 
Anmeldung unterliegen auch ſolche 
Kinder, die taubſtumm und zugleich 
blind ſind. 


gelder: 


Brückenſtraße 23. 


Die Anmeldung iſt erforderlich, 6 ren e N 
um die Aufnahme in die für taub» | M 
ſtumme Kinder vorgeſehenen Schul⸗ N Zent ral- 110 öhelhausS, 9 howiak N 
anftalten nach Eintritt der Die A 95 
pflicht vorbereiten zu können. ieſe] & 5 a * 
beginnt nach vollendetem 7. Lebens- 0 \ Gerechkestr. 9 5 ne Sen 11 f 0 
jahr auf Beſchluß der Schuldeputa⸗ 7 Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. usstattung un 05 
tion. Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- u 
g Es Im Kaps: ran 15 0 taub. g räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und \; 
umme Kinder anzumelden, die zwar | A 2 3 0 
ent bis zum 1. Januar n. Js. ihr re e N 
5. Lebensjahr vollenden, deren Schul⸗ N elephon - 15 


pflicht aber auf Wunſch der El⸗ WSS S 
tern oder deren geſetzlicher Stell⸗ 
vertreter bereits mit dem 1. Ok⸗ 
tober vor vollendetem 7. Lebensjahr 
beginnen ſoll. 


Thorn den 22. September 1914. 
Die Schuldeputation. 


Bekaunmmachung. 
Stellen den 2. Oktober 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Haufe Kaſernen⸗ 
traße 13 


1 Schreibtiich und 
1 Bücherſchrank 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
versteigern laſſen. 
Thorn den 29. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt it für 
Kindergärtnerinnen. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen; 
ebendaſelbſt: 

a., er u. Stenographie⸗ 
Anterricht erteilt 


E. Zimmer 3 an Ernesti, 
5 11, 


% Anbatt 
B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 


. 5 


Wir vergüten jetzt für Depofiten⸗ 


mit täglicher 
55 u 5 


Win für Same in Orr 


ee AND Thorn. 


Tee⸗Spezial⸗ 


Gtellenvermittlung. 


Es ſind bei uns zahlreiche Stellengeſuche von 
kaufmänniſchen Angeſtellten eingegangen. N 
bitten deshalb die Firmen unſeres Bezirks drin⸗ 
gend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 


Wir 


die Handelskammer zu Thorn. 


Für e wir bis 
auf weiteres: 


Kündigung 4 7% per anno, 
a un 77 n 


5' 
0 7 


adden de Kreditanfalt, 


Filiale Thorn. 


Kündigung 4% 


Feruruf 126. 


SSS SS SSS SSS SS 


IDEE EN ——— —̃—j—p—j— c —jß—ßrp S 


hne Preiserhöhung 


Beſten, friſchen 
d 3, 4, 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


in Pak. /, Ya ¼ Pfd. und zahle von allen 
Tee⸗Verkäufen 


für die Ziele des Roten Kreuzes. 
Geſchäft 


28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Unſere diesjährige Kampagne beginnt 


Dienstag den 6. Atober. 


Die Annahme der Arbeiter findet 


Montag den, 3 „Atober, 


morgens 


d t und 
N Ale ge auf dem Fabrithofe ſtatt 


anges 
fertigt. 


Altersverſicherungskarten und Mhbeitsbächer ſind 


Antonie Lewandowski, hierbei vorzulegen. 


Schuhmacherſtr. 18, 1 Tr. 


— ——u— œ—j e e — 
7 pächter und Operateur ſucht 
Kino⸗ iss Zentraltheater 


Zuckerfabrik Culmſee. 


Berliner Börſe. 

Bei dem Mangel an direkten Informationen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz von amtlicher Seite find die ziemlich zahlreich ver⸗ 
ſammelten Börſenbeſucher auf die Zeitungen angewieſen. Sie 
beſprachen geſtern übereinſtimmend die militäriſche und beſon⸗ 
ders die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands im Einklang mit 
Auslafjungen führender Männer aus Handels» und Induſtrie⸗ 
freifen in durchaus zuverſichtlicher Weſſe, während im Gegen⸗ 
fat hierzu die finanzielle und wirtſchaftliche Zukunft Englands 
und beſonders Frankreichs aufgrund verſchiedener unliebſamer 
Vorkommniſſe in recht trübem Lichte erſcheint. Das Geſchäft 
in ausländiſchen Bankwerten und Geldſorten iſt gegen geſtern 
bei nahezu gleichen Preiſen weſentlich ſtiller. Der Satz für 
Privaldiskonten ſtellte ſich auf 5 Prozent und darunter, für 
Geld am offenen Markt bis 5. Oktober auf 6 Prozent. 


Berlin, 29. September. (Getreidebericht.) Die Preiſe 
für Brotgetreide waren heute nur wenig verändert. Die 
Unternehmungsluſt war gering, da man das Ergebnis der 
Konferenz bezüglich der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für 
Lokogetreide abwarten will. Amtliche Schlußkurſe: Weizen 
ruhig. Loko 247 Mark. Roggen behauptet. Loko 220 Mark 
Hafer behauptet Feiner neuer 216— 221 Mk., 
215 Mk. Mais behauptet. Loko 223- 233 Mk. 


London, 29. September. Zuckermarkt. 
Javazucker loko 24,6, 1 23 bezahlt. 
Verkäufer. 


mittel 213 bis 


behauptet. 
Oktober 22,6 


Bromberg, 29. September. Handelskammer Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 230 - 236 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen krocken, gut geſund, 196—206 Mk., je nach Qualität 
— Gerſte zu Müllereizwecken 195 — 205 Mark. — Brau- 
ware 200-210 Mark. — Erbſen, Futterware 180—210 Mk., 
Kochware 300 —490 Mk. — Hafer 180—195 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

1. Oktober: Sonnenaufgang 6 

Sonnenuntergang 5.38 Uhr. 
Mondaufgang 4 
Monduntergang 2 


2 EI Witterungs⸗ 
mene 2 8 8 8 8 verlauf 

der Beobach⸗ 8 8 ;= Welter 8 5 der letzten 
tungsſtallon 8 | & = 5 24 Stunden 

8 ur u. ee 
Borkum 769,4 NNW bedeckt 12] merit emällt 
Hamburg 766,6|NW heiter 16) zieml. heilte 
Swinemünde 1756, [NNW wolkig 12 1 
Neufahrwaſſer 156,9 NW bedeckt 80 zieml. heite 
Danzig — — — — — 
Kö: igsberg — — — — = 
Meinel —.— — — — —— 
Meß 168,4 NNW wolkig 9 zit 
Hannover 788,5 N bedeckt 8 meiſt bewö 
Maydeburg 766,7 NW. heiter 8 zieml. heiter 
Berlin 765,0 Nas bedeckt 7 zieml. heiter 
Dresden 766,0 WNW ͤOhalb bed.“ 8] vorm. Ne 
Bromberg 758,2 W bedeckt 8 zieml. DE 
Breslau 762,4 WNW |Halbbed.) 7] zieml. peier 
Mankfurt, WU 1771,00 — wolkig 9 zieml. delten 
x eistuhe 771.5 [SW —heeiter ö zieml Heller 
München 771,1 NW halb bed. 60  zienl. heller 
Prag 766,7 WSW Iheiter 80 zieml. beugt 
Wien 765,4 0 Nin heiter 8 meiſt bed 
Krakau — — — — 75 
Lemberg — — — — 5 
Hermannſt abe“ — — = — Feller 
Biufingen 772,0 ½ NW wolkig 11 fernt. helle 
K peuhagen 758,2 N heiter 11 = 
S cholm 751, 0 NW bedeckt 7 Bez 
Karlſtadt 757, NW. heiter 8 8 
Haparanda 4751,50N bedeckt 2 r, 
Acchangel — —— Fe 7 
Siarrig — — — — Te wölkt 
Rom 761,9 NO wolkenl. 15] meiſt bewd 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 


m Bitte um zahlreiche Zuſendung für 


ſofortige Eilbahnſendungen. 


Ane ere diesjährige mph e 


Montag den 12. Sfioher. 


Die Arbeiterannahme und Poſten⸗Verteilung findet 


tober, 


Von auswärts kommende Arbeiter müſſen im Beſitz 
von Legitimationspapieren und Quittungskarten ſein. m 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen außerdem ein Ar⸗ 


ſtatt am 


Sonnabend den 10. 


nachmittags 2 Uhr, 
in unſerer Fabrik. 


| 


beitsbuch haben. 


ſtellt ein 


Original Harder, mm 
offerieren zu billigſten Preiſen 


Born & Schütze, ! Hnfhinefuhik. 


_—_ Moder. 


ausgegabelt, 


ſowie 


offeriert billigſt 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 
Hafer und Erben 


kauft zu höchſten Preiſen und 
erbittet bemufterte Angebote ab 
allen Stationen. 


Gustav Dahmer, 


Danzig, 
Getreide⸗ u. Samengroßhandlung 


Gaswerk 


Wagenbauerei mit 
Gute, To 


ſofort lieferbar. 


Banditter 


billigſt 


Berlin und Spindlersfeld⸗Göpenick. 


Färberei und chemiſche Waſchauſtalt. 


Annahmen in Thorn: 
A. Böhm. Brückenſtraße, Tel. 397, 
N. Monts, Mellienſtraße 95. 1. 
r Auf Wunſch werden 3 abgeholt und En ze 5 


Gaswerk Thorn. 


ario elernie- 


für entralfeisungen und induſtrielle Feuerungen, 


gebrochenen Koks, 


für Etagenheizungen und Zimmeröſen 


Neue, elegante daglwagen, 


Sandſchueider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, ſowie endere noderneSpazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puft, 


Torſſtreu Kleine 


Station Maldeuten Oſtpr. 
Miliag⸗ Bun: e empfiehlt 


Hgg zaolaıy ueggac) ue m 


I Isspsaund 


. S5 Su 


am 


Yarhvapye, Alehemaſſe je, 18 


größeren Poſten räu A 
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